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Peter tüfleibel -

Polykontexturalität in reaktiver Medienkunst
Das Duoversum Raumbild-Bildraum und die Pluralisierung der Bildräume

uon Thomas Drelter

T\T 
ACHEINANDER STANDEN IN PETER \TEIBELS

I \ CEuvre die Bildmedien Kino, Video und com-
putergestützte Bildverarbeitung im Zentrum. Seine
Kinokritik der sechziger Jahre war aktionistisch
geprägt: Künstlerische Aktionen provozierten Reak-
tionen des Publikums. Seit den siebziger Jahren wer-
den von'S7eibel Konzepte für reaktive Installationen
mit Bildmedien erarbeitet und realisiert: Aus dem
aktionistischen, institutionelle Rahmenbedingungen
sprengenden Ansatz wird eine an Mög-
lichkeiten zum \Tandel orientierte Kritik der
Institutionalisierung von Medien und Medien-
öffentlichkeit. Kein europäischer Multi- und
Intermediakünstler hat Medienkritik so konse-
quent mit dem Technologiewandel über drei

Jahrzehnte aktualisiert und auf reaktive Instal-
lationen zugeschnitten wie \7eibel.'

I. Expanded Cinema
Exrr

AHReNo DES ,,ersren europäischen tref-
fens unabhängiger filmemacher" 1968

in München hält Peter Veibel auf der Bühne
der ,,Augusta-Lichtspiele" eine Rede.t Er
spricht über die Emanzipation des Lichtes von
seiner Domestizierung als Bildmedium in dem

,,beweglichen Lichtbild" des Films. Das von
lichtlenkenden Medien befreite Licht stellt
Veibel als Welt verändernde Kraft vor. Simul-
tan werden Filme auf einen Schirm aus Alumi-
niumfolie projiziert. Valie Export, Kurt I.iren,
Hans Scheugl, Gottfried Schlemmer und
Ernst Schmidt jr. durchschießen die Leinwand
mit Feuerkugeln und bedrohen das Publikum
physisch mit Rauchkörpern, Raketen u. a. Die
Verwendung von Licht in Lichxpielen wird
aktionistisch entbildlicht. Im Feuer kommt
das ftir Bildfunktionen entfremdete Licht
wieder zu sich. Der passive Voyeur im Kino-

sessel wird aus seinen Erwartungen an Spielfilme
gerissen und zum Handeln gezwungen: Er muß ent-
scheiden, ob er mit Gegenwehr oder Flucht reagiert.
Auf der Bühne werden Bildwelten der simulierten
Gewalt überraschend real durch Gewalt, die sich
zugleich gegen Simulation und Publikum richtet -

und das Münchner Publikum laßt sich ohne Gegen-
wehr aus dem Lichtpalast werfen.

a - - L .

Cover der Filmzeitschrift Film, Hannover, Nov. 1969. Cestaltet von Peter

Weibel anläßlich der seinem Expanded Cinema gewidmeten Ausgabe
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Beobachtung der Beobachtung: Unbestimmtheit, 1973

II. Video
Croseo Crncurrs

IE BEOBACHTERSITUATION wird in \Weibels C/o-

sed Circuirs mit mehreren Kameras vielschichtig:

Ein Beziehungsfeld wird eröffnet zwischen

. der Kamera als in das'W'erk integrierter Beobachter,

. dem Beobachter vor dem Monitor, der sieht, wie
ihn eine der Kameras sieht, und

. einem Beobachter außerhalb des Closed Circuit, der
sieht, wie ein Beobachter im Circuit beobachtet,
wie er von einer Kamera beobachtet wird.

Die Rekonstruktion dieses Beziehungsfeldes muß

sich auf die Komplexität von Beziehungsfolgen
(Beziehungsbeziehungen) einlassen. \Weibel folgt

einer Tendenz zum ,,cult of the difficult", der einen

,,cult of the direct", die Reduktion auf das unmittel-
bar Anschaulich-Visuelle durch Exklusion mitteilen-

der Zeichenfunktionen, ablöst. Das von dem moder-
nistischen Kritiker Clement Greenberg deklarierte
Ziel künstlerischer Enrwicklung war, zu unmittelba-

rer Anschauung in einem von Fremdbezügen befrei-

ten visuellen Medium zu gelangen.' Der Eindruck

eines ,,cult of the difficult" entstand in den sechziger

Jahren, als Künstler zu Fragen nach künstlerischen

Konzepten durch Präsentationsformen provozierten,

die mit den etablierten Kunstgattungen Malerei und

Skulptur wenig bis nichts zu tun hatten. Multi- und

Intermedia-Präsentationsformen enthielten mittei-

lende Zeichenfunktionen aller Art. So stellte das Mo-

nitorbild in Closed Circuits die Kameraumgebung dar.

Installationen in Kunstausstellungen, die ein filmi-

sches Medium, die Kamera, und einen Monitor wie

im Heimkino Fernsehen verwenden, enthalten ein

dreifaches Bezugsfeld: Museum, Film und Fernsehen.

Vor diesem dreifachen Bezugsfeld erscheint dem

Beobachter die Situation in der Installation proble-

matisch. Die Installation wird dem Beobachter zum

Modellfall ftir die Relation Beobachtung/Kontext des

Beobachteten. Die Installation schafft einen werkin-

ternen Kontext zwischen Elementen aus werkextern

institutionalisierten Kontexten und provoziert durch

die Brechungen zwischen Kamerabeobachtung, werk-
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interner und werkexterner Beobachtung, den so
geschaffenen \Terkkonrexr als Modellfall ftir ,,Beob-
achtungsoperationen" zu versrehen. Raumwahrneh-
mung, Bildsystem und Beobachtungsoperation sind
in Weibels Closed Circuits miteinander verzahnt. Die
Konzeptualisierung dieser Verzahnung ermöglicht
eine kontextreflexive Beobachterhaltung. Die Beob-
achtermodelle konzeptuell orientierte r Closed Circuits
relativieren ihre Verbindung zum jeweiligen Ausstel-
lungskontext und zu den Kontexten Kunst, Film und
Fernsehen, indem sie Beobachtungsprobleme syste-
matisieren: sie sind kontextreflexiv und kontextspezi-
fisch zugleich.

Beobachtung d.er Beobachtung: [Jnbestimmtheit von
19730 ist ein komplexes beobachterzentriertes System.
Drei Kameras sind mit je einem Monitor verbunden.
Auf dem Boden ist ein lGeis aufgezeichnet, auf dem
Kameras und Monitore stehen. Die Schnittpunkte der
ebenfalls aufgezeichneten Linien zwischen Monitoren
und Kameras bilden die Außenkanten eines Innenkrei-
ses. Der Beobachter im Innenkreis sieht auf einem
Monitor vor sich, was eine Kamera hinter ihm von sei-

ner Rückseite sieht. 
'Sü'elche 

Kamera mit welchem
Monitor zusammengeschaltet ist, erkennt der Beob-
achter

. entweder von einem installationsinternen Standort,
dann beobachten ihn auch schon die Kameras

. oder von einem externen Standort sowohl an Hand
von Merkmalen des Ausstellungsraumes, die auf den
Monitoren wiederkehren, als auch mittels Beobach-
tung anderer interner Beobachter.

Der werkinterne Beobachter sieht sich durch Kameras
und durch externe Beobachter beobachret. Der Beob-
achter schließt vom jeweiligen Monitorbild - von dem,
was von ihm gesehen wird - auf den Standort des Bild-
daten liefernden Spions, die Kamera.

Der Rezipient kann die Kamera-Beobachtung an die
Selbswerortung im Funktionszusammenhang der
Installation rückkoppeln. Die Alternative zv einer
selbstbezüglichen, reflexiven Haltung ist, sich einer
Mischung aus Faszination und Angsr vor dem unbe-
kannten Fremden, dem anderen Auge der Kamera, ztJ
überlassen. Die zweite Rezeptionsmöglichkeit wird

Der Traum vom gleichen Bewußtsein aller, 1979
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durch die auf Anhieb nicht durchschaubare räumliche

Überlagerung dreier Schaltkreise erleichtert.

Der Beobachter wird von \Teibel ab 1979 in die
Konzepte reaktiver Installationen integriert, die zwei

Kamera-Inputs über einen Mischer für einen Monitor-

Output kombinieren - so 1979 in zwei Teilen des

Tiiprychons Der Traum uom gleichen Bewutksein aller

1979180 in Imaginärer Tetraeder und 1980 in l(aher

Kubus.s Eine sich über Boden und'Wände erstreckende
Zeichnung aus schwarzen oder weißen Linien wird

von einem Kamerastandpunkt perspektivisch so ver-

bzw. entzerrt, daß auf dem Monitor die Zeichnung

eines geo- oder stereometrischen Körpers erscheint.

Der Beobachter, der diesen Prozeß zu rekonstruieren

versucht, muß erkennen, daß die Bodenzeichnung

1. bei Imaginärer Tetraederund lhher Kubus nur Frag-

mente der Linienfigur liefert, die auf dem Monitor

zu sehen ist:

lmaginärer Würfel (Kalter Kubus), 1980 (Foto: 1990)

2. im zweiten Teil von Der Traum uom gleichen Be-

wuthsein aller das Monitorabbild seines Körpers im

Raum nicht Teile der Bodenzeichnung abdeckt,

obwohl sie vom Kamerastandpunkt aus verdeckt

werden.

Eine zweite Kamera erhält in ieder der drei Installa-

tionen von einem Bild an der'Wand (Zeichnung bei

l. und Polaroidfoto von Zeichnung bei 2.) den

Input, der die dem Beobachter bei der Rekonstruk-

tion der Relation Raumzeichnung/erste Kamera/

Monitorbild fehlenden Teile liefert. In 1. kann die

Zeichnung auf einem Blatt als von der Raumzeich-

nung ergänzt - und umgekehrt: die Raumzeichnung

als von der Zeichnung auf Papier ergänzr - rekon-

struiert werden.
ln 2. wird der Beobachter hingewiesen auf die

Duplizität der Kreisprojektionen
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. von dem trotz Beobachterintervention ununter-

brochenen IGeis auf dem Monitorbild,
. von der als schwarzer Strich im Monitorbild wie-

dergegebenen weißen IGeidelinie im Raum,
. von dem Monitorbild einer Hand, die einen Grif-

fel auf dem IGeis führt.6

Das Konzept der Kombination zweier Kameras mit

einem Mischer variiert'Weibel in funf weiteren Instal-

lationen, die in diesem Band dokumentiert sind.t

BeosacHruNc DER BnoeecHruNc

p\ ER BEoBACHTER voN Closed Circuit-Installatio-

L) nen wird zum Teil des ,,Circuits", zum ,,inter-
nen Beobachter".t Der Beobachter wird in die Relati-

on zwischen räumlichem Kontext und der jeweiligen

Anwendung der Schaltkreis-Logik - einer Kybernetik

erster Ordnung - verstrickt. Die Zusammenhänge

Skizze zu lmaginärer Würfel, 1980

zwischen den durch Aktionen vor Ort erzeugbaren

Monitorreaktionen sind durch Rekonstruktion der

Schaltkreis-Verbindungen erschließbar. Durch,,Be-

obachtung von Beobachtungen" auf der Ebene der

Kybernetik zweiter Ordnung werden Ortsbezug

(Aktionskontext), Schaltkreisbezug (elektronischer

Kontext) und Semantik des Monitor-OutPuts (Zei'

chen- und Bedeutungskontext) verknüpfbar. Die

Zusammenhänge zwischen,,BeobachtungsoPeratio-

nen" und 
'W'erkssystem 

sind im Rückbezug auf ,,Be-
obachtung von Beobachtungen" (re-)konstruierbar.n

Die Selbswerortung im Realraum geschieht via

Generierung von Raumvorstellungen: Raumbilder

erscheinen vor einem mentalen Schirm. Diese Raum-

bilder weist \Teibel als von Bildräumen manipulier-

bare Zeichenwelten aus: ,,Design statt Sein."'o Selbst-

verortung im Realraum und Bildzeichen des Selbst

auf dem Monitor stehen ftir den Beobachter von
'Weibels 

Closed Circuits in einem wechselseitigen
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Zusammenhang. Der Beobachter kann versuchen, in
seine Selbswerortung im Realraum das Monitorbild
zu integrieren, das jedoch einen desintegrierenden
Rückkoppelungseffekt erzeugr: Der Realraum er-
scheint im Bildraum vermittelt auf eine andere
Ebene, die rückwirkend Reales als Imaginäres aus-
weist.

In den Installationen von 1979180 wird das Beob-
achterbild auf dem Monitor in die Raum-Bild-Vertei-
lung der Installation nicht bruchlos eingebettet: Das
Beobachterbild wird dem Beobachter zum fragmen-
tierten Spiegelbild. Der Monitorbildraum wird ein
Zwitter aus Icon und Index, aus elektronischer
Reproduktion des Sichtbaren (Icon) und einem Bild,
das implizit zur Decodierung der nicht sichtbaren
räumlichen Zusammenhänge auffordert (Index). Der
Bildraum wird durch grafische Zeichen in und über
(eingeblendet über die zweite Bildquelle/Kamera)
dem perspektivisch verzerrren Videoraumbild zum
Zeichenraum. Die,,Zweitheit" Raumbild-Bildraum
ist konzeptuell/mental außchließbar von einer ver-
mittelnden,,Drittheit" der theoretischen Beobach-
tung. Die endgültige Aufhebung der ,,Zweitheft" in
einem mit sich identischen neuen Dritten würde eine
Schließung eines mentalen Bildgenerierungsprozesses
zur Folge haben, dessen Offenheit jedoch zur Verar-
beitung von LJmweltwahrnehmung brauchbar ist."
Der prozessuale Rekurs von Llmwelrwahrnehmung
auf ,,Beobachtung von Beobachtungen" ftihrt die
Selbstorientierung im bildmediatisierten Installati-
onsort: Die Konzeptualisierung in ,,Beobachtung von

Beobachtungen", von,,Selbstbeobachtung", leitet die
Kontexterschließung durch,,Beobachtungsoperario-
nen". Fremdreferenz (Handlung/Operation) wird in
Selbst-Selbstreferenz (,,Beobachtung von Beobach-
tungen") eincodiert. Selbst-Selbstreferenz erweist sich
als Selbst-Fremd-Selbstrcferenz (Beobachtungsope-

ratio n-Beobachteroperatio n-Beobachtungsoperarion)
offen ftir Fremdreferenz." Die Relationen des Zei-
chen-/Bildraums ar dem Raumbild, das sich der
Beobachter vom Realraum bildet, werden nicht in
einer finalen ,,Drittheit" aufgelöst, sondern tempo-
ralisiert in,,Zweitheit"'t nicht abschließende,,Dritt-
heiten".

Der Schaltkreis eines Closed Circuit und ein Beob-
achter können beide fähig sein, Umweltdaten in
ihren Selbst-Selbstbezug zu integrieren: Zwei Selbst-
Fremd-Selbstbezug-Beobachtungssysreme, das des
Rezipienten und das des Closed Circuit, durchdringen
sich. Der Schaltkreis des Closed Circuit kann jedoch

Fremdes nur innerhalb eines statischen Systems inte-
grieren, während der Beobachter neue umweltdaten
für Rekonzeptualisierungen dynamischer Denksysre-
me verwenden kann.

Die Videoinstallation ist ein statisches Beobach-
tungssystem, das unterhalb der Komplexität der
Prozessierung von \üTeltkonzepren des Beobachters
operiert - und ist gerade deshalb ftir ihn brauchbar:
Es ist Teil der beobachtbaren und betretbaren \X/elt

und dennoch angelegt auf Konzeptualisierung auf
einer sich der ,,internen Beobachtung" entziehenden
Meta-Ebene.

Beobachteroperationen B
(System 1 B, Feedback)

Komponenten 2 (1 Moni-
tor/1 Mischer) (System 28)

dynamisches System:
Beobachtung von
Beobachtungen

Fremd 2
(ftir Kamera
u. Monitor)

Fremd 1
(fur Auge
und Geist)

statisches System:

Schaltkreis

Beobachteroperationen A
(System I A)

Komponenten I (2 Kameras/
1 Mischer) (System 2 A)
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Die Bildebene hat in Imaginärer Tetraeder, Kaher
Kubus und anderen Videoinstallationen von 

'Weibel

durch den Mischer und den doppelten Kamera-Input
einen autonomen Status erhalten. Die durch die
Kamera-Doppelung verzweigte Referenz auf Um-
welt(en) wird in eine Referenz auf Bildwelt gekehrt.
Die Spaltung des Raumbildes in Raum und Zeich-
nung resultiert in einem Monitorbildraum, der
Freiräume öffnet ftir psychische Projektionen des
Beobachters. Eine Spaltung zwischen der Selbsweror-
tung als Körpertotalität in einem Raumkontinuum
und der (Nicht-)Viedererkennung des Selbst im dis-
kontinuierlichen Bildraum mit Körperfragmenten
entsteht. Der diskontinuierliche Bildraum, den das
Monitor-Bildkontinuum repräsentiert, erzeugt eine
diskontinuierliche Sicht auf das Raumkontinuum.

In konzeptualisierender Beobachtung ist die Rela-
tion ,,kontinuierliches Raumbild des Realraums - dis-
kontinuierlicher Bildraum im Monitorbildkontinu-
um" reflektierbar. Psychischer Effekt der Diskontinu-
ierung des Raumkontinuums und Konzeptualisie-
rung der Relation ,,Kontinuum - Diskontinuum" bil-
den ein Spannungsverhältnis. Diese Relation aus psy-
chischer Diskontinuierung und reflexiver Rekon-
struktion des Schaltkreises - aus psychischer Disso-
ziation des Selbst und reflexiver Rekonstituierung -

ist nicht nur eine ,,implizite" Beobachtersituation der
Closed Circuits, sondern der Beobachter ist auch in
ihren Schaltkreisfunktionen,,intern" vorgesehen:

,,impliziter" und ,, interner Beobachter" (s.u. S.46).
Die Beobachtersituationen von Kameras, implizitem

,,internem" und ,,externem Beobachter" sind mitein-
ander verschränkt. In konzeptueller Beobachtung
werden die zweifachen Innen-/Außen-,,Schnittstel-
len" Kameras/,,impliziter interner Beobachter" und

,,impliziter interner"/,,externer Beobachter" reflek-
tierbar. Explizierbar wird in konzeptueller Beobach-
tung nicht nur diese doppelte Beobachterverschrän-
kung, sondern auch, wie weit diese ,,implizite" Beob-
achtersituation im Schaltkreis,,intern" antizipiert ist.

Den sueuur INIBRDTsKURS

I\ AS ANDERE, der Blick der Kamera in der Installa-
lt-, üon Bsobachtung der Beobachtung: (Jnbestimmt-

heit, kann in der Beobachterprojektion (vor dem
mentalen Bildschirm des Rezipienten) zum mit
Bewußtsein ausgestatteten Sehenden werden. Dann
beobachtet ein Selbst sich in gespaltener Selbstprojek-

tion durch das andere, als belebt beobachtete mecha-
nische Auge. Der Beobachter erPchrt sich als Fremder,
da die Monitorbilder das Selbst aus dem Blickwinkel
dreier Kameras vorführen. Die Kameras erscheinen
als Andere, die das Selbst mit den Blicken verfolgen
und ihm gleichzeitig vorführen, was sie von ihm
sehen.ta

Die Projektion der verfolgenden Kameras wird
erleichtert durch die sich an wechselnde Beobachter-
positionen anpassenden Monitorbilder:'Wo immer
der Beobachter steht, er sieht auf dem Monitor/vor
ihm immer das Bild seiner Rückseite - als verändere
auch die Kamera ihre Position mit dem Beobachter.
Das andere (Nicht-)Selbst'5 ist eine psychische Pro-
jektion, die an das Selbst über den Einbau bewußter
Konzeptualisierungen rückkoppelbar ist - doch im
Verlauf dieser (Re-)Konzeptualisierungsprozesse hat
auch die Eigendynamik psychischer Prozesse Zeig

sich wieder at entfalten: Die Kamera kann unverse-
hens wieder in der mentalen Projektion zum Spion
werden, der dem Selbst folgt als an ihm haftender
Beobachter. Der Spion sieht anderes, als das Selbst
von sich als Spiegelbild zu sehen erwartet, also erwas
Fremdes. Ist der Eindruck der Begegnung mit dem
Selbst als Fremdem, wenn er durch Reflexion nicht
entschärft werden kann, die Folge von Projektionen,
von Verdrängung in die Außenwelt, von Ausstoßung?

Die rationale Auflösung der ,,Diskurse der Univer-
sität" (wissensbezogene Rationalisierung) und der

,,Psychoanalyse" (beobachterbezogene Rationalisie-
rung)'6 reduzieren den situativen Reiz auf Kontrol-
lierbares und,,verneinen" psychische,,Projektionen",
in denen die Kamera zum unvorhersehbar sich ver-
haltenden Beobachter, zur Begegnung mit dem
Unbekannten (in uns, weil Resultat einer psychischen

,,Projektion"), wird. ,,La fonction symbolique sera
donc dissocide [vermittels des Verneinungssymbols]
de tout plaisir, opposde ä lui et constitude comme le
lieu paternel, le lieu de surmoi."'t ,,Verneinung"
ermöglicht es dem ,,Denken", ,,sich von den Ein-
schränkungen der Verdrängung" frei zu machen. Die

,,Projektionen" der Kamera als ,,Spion" können im

,,Diskurs der Psychonanalyse", der das Problem der

,,Mehrlust" (,,2", ,,1e plus-de-jouir") im Unterschied
zum ,,Diskurs der Universität" nicht ausschließt, als
psychische Vorgänge bejaht werden. Die ,,Projektio-
nen" müssen im ,,Diskurs der Psychoanalyse" nicht
mehr umgeformt werden in eine solche Vorstellungen
ausschließende, rein rationale Konzeption. Doch
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kann diese Bejahung psychologischer Prozesse nicht
die psychische Energie wieder herstellen, die vorher
gerade über die ,,Verdrängung" der Angst vor dem

,,Über-Ich" das ,,Imaginäre" bestimmen konnte. Aus
der psychischen Energie des Imaginären ist im ,,Dis-
kurs der Psychoanalyse" eine Zeichenwelt geworden:

,,La seule faqon de rdagir contre les consdquences du
refoulement imposd sous la contrainte du principe de
plaisir, sera de renoncer au plaisir par le moyen de la
symbolisation, par I'institution du signe ä travers l'ab-
sence de I'objet repoussd et ä jamais perdu."'t

Der ,,Diskurs der Psychoanalyse" setzt hinter dem
Bewußtsein des Beobachters immer schon Geschehe-
nes voraus,'e das vom Bewußtsein nur gebrochen,
umgelenkt, nicht aber rekonstruiert werden kann:
Mit der Vergegenwärtigung des Objekts der Vorstel-
lung durch mitteilende Zeichenfunktionen ist nicht
nur die ,,Verdrängurrg", sondern mit ihr auch die Vor-
stellung im ,,LJnbewußten" ,,ä jamais perdu". Die
unbewußte Vorstellung ist psychische Energie durch
die ,,Verdrängung" aus dem Bewußten, also vom
Bewußtsein nicht untransformiert rekonstruierbar.
Das Gedachte ist nicht im Bild des Denkens, sondern
ist das, dem sich das Denken durch Denkbilder un-
ablässig zu nähern versucht und es doch immer nur in
Differenz zu sich als anderes, als Nicht-Selbst, im
Rekurs auf Selbst konzeptualisieren kann. Die Bewe-
gung zwischen psychischer und reflexiver Selbsterfah-
rung konstituiert, da sie nicht letztgültig in einem
Dritten aufhebbar ist, ein Spannungsverhältnis, das

,,Lust" hervorruft gerade durch das Eingeständnis der

,,Unlust", die die Unaufhebbarkeit der psychischen
Energie in Zeichenwelten und des ,,Diskurses der
Psychoanalyse" im ,,Diskurs der Universität" hervor-
ruft. Diese doppelte Spannung zwischen psychischer
und reflexiver Selbsterfahrung erweitert Immanuel
Kants Charakterisierung des ,,Sublimen" als irredu-
zible Differenz zwischen ,,Einbildungskraft" und

,,Vernunftideen".to Überraschend ist im Kunstkonrext
nicht die ästhetische Erfahrung des Sublimen, son-
dern die zentrale Stellung, die ihr Weibel f . in Medien-
installationen und 2. durch Polykontexturalität zu-
kommen läßt.

Der Beobachter entfaltet seine Erfahrungskonzepte
um die leeren Umrisse, die \Teibels Closed Circuits
ihm bieten. Er ftillt diese Leere schon mit dem Bild
seiner selbst, er erfährt sich schon als Teil eines fremd
koordinierten Bildes seines Selbst, bevor er die
Input/Output-Relationen des Schaltkreises verstan-

den hat. Die Relation zwischen erster Provokation

beim Betreten eines unbekannten Ortes und der
Rekonstruktion der funktionalen Zusammenhänge
an diesem Ort - des Schaltplans der reaktiven Instal-
lation - kann Beobachter ztrr Rekonzeptualisierung
des Selbst an der Grenze zum Nicht-Selbst an Hand

der Frage provozieren, wie die erste psychische Reak-
tion zustande kommen konnte. Doch die Rekon-
struktion kann die Angst vor dem Unbekannten
(dem unbekannten Spion), dem Vor- und Irrationa-
len, nicht auflösen: Indem Rationalisierung immer
schon zu spät kommt und an ihre Grenzen stößt,
relativiert sie sich selbst: Sie stößt von innen an die
Grenze zum Außen - und das Außen erweist sich als
unbewußter Teil des Selbst, als Nicht-Selbst.

Die Kamerapositionen und die Relationen zwi-
schen Input und Output in \Weibels Closed Circuits
verhelfen dem Beobachter zur Problematisierung der
Nachträglichkeit der Konzeptualisierung. Das Be-
wußtsein von der Nachträglichkeit der Rekonstrukti-
on kann zu bewußten handhabbaren Imaginationen
von Realem verhelfen: Ansätze zvr Symbolisierung
durch projektive Imagination, die immer schon der
Konzeptualisierung vorausgeeilt ist, können als
unumgehbares, aber nicht unfehlbares Mittel einge-
setzt werden. Die Rekonstruktion kann die erste,
noch projektive Beobachtung korrigieren, aber nicht
ausschalten. Korrigiertes und Korrigierendes verwei-

sen wechselseitig aufeinander: ,,Diskurs der Univer-
sität" bzw. Rekonstruktion und das, was von der pro-
jektiven Imagination im ,,Diskurs der Psychoanalyse"
erkennbar wird,,,Vernunft" und,,Einbildungskraft",

grenzen ein abwesendes Anderes, das Verdrängte/
Reale, ein, mit dem sich der Beobachter im ,,Closed
Circuit" Beobachtung der Beobachtung: Unbestimm-
heit konfrontiert sieht.

III. Computergest itzte Bildverarbeitung
De-SyN-THETTsTERUNG

,-\ OMPUTERUNTERSTÜTZTE PersPehtiuische Krüm.

\t *ung der Mach-Zeichnung (1992, WV 108)
besteht aus vier vom Monitor abfotografierten Bil-
dernl' Eine Illustration aus Ernst Machs Die Analyse
der Empfindungen von 1906 liefert den Anlaß zur

,,Krümmung". Die Illustration rekonstruiert den
Blick eines liegenden Beobachters auf seinen
L]mraum. Das Blick-Abbild-Verhältnis, das die Illu-
stration herstellt, präsenqiert eine einäugige Sehweise

I
I
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analog zum Blick durch den Sucher der Kamera. Eine
Bewegung der rechten Hand, die einen Stift halt,
deutet an, daß der Sehprozeß über das, was gesehen
wird, nachvollzogen wird. Auf die Darstellung eines
Zeichenblocks, der ein Stück der'S7.irklichkeit dem
Blick durch ein Medium ihrer Repräsentation entzie-
hen würde, wurde verzichtet. Soll das abwesende
Bildmedium darauf verweisen, daß das Auge als Bild-
medium reflektiert werden soll?

\fleibel und sein Programmierer reißen den stati-
schen einäugigen Blickstandpunkt in Machs Illustra-
tion durch ein quasikubistisches computergestütztes
Verfahren auf. Sie verschieben Skalierung und Bild-
schärfe zwischen simultan sichtbaren Bildsplittern
und krümmen das aufgesplitterte Bild mehrfach auf
sich selbst zurück, bis nur noch Konturen der Bild-
zersplitterung und die Verzerrung dieser Konturen
erkennbar sind. Der Rezipient kann die Bildserie vor-
wärts in Richtung auf zunehmende Verzerrung und
rückwärts in Richtung auf Abbildung überblicken.
Die Bilder sind in doppeltem Sinne Reihen: jedes

Bild ftir sich mit seinen Zersplitterungs- und IGüm-
mungssequenzen sowie von Bild zu Bild.

Durch die Innenkrümmung wird das Bild kontrak-
tiert zu einer Figur mit Oberflächenstrukturen und
einem ovalen Umriß. Strukturen und Umrisse sind
nicht frei von evokativen Zeichenfunktionen. Die
maschinell generierten Oberflachenstrukturen und
Konturen können Assoziationen an analoge Ober-
flächenstrukturen und Konturen provozieren, z.B.
Assoziationen an die Form eines Schädels, Auges u.a.
Die Fotosequenz provoziert zur Bildung von Imagi-
nationsimaginationen: Die Fftümmungsformen evo-
zieren Assoziationen (Imagination), die in der Reten-
tion auf den Anfang der Krümmung, auf die Illustra-
tion von Machs Analyse der Empfindungen, neue
Assoziationsketten hervorrufen können (Imaginati-

onsimagination).
Nach Julia Kristeva werden durch die \Tiederein-

führung des ,,Semiotischen" ins ,,symbolische" -,,rr

retour second de la fonctionalitd pulsionelle dans le
symbolique" - die vorcodierten Koordinationen von
Zeichen und Bedeutung (,,1e thdtique") unterbro-
chen, de-syn-thetisiert (,,dd-syn-thdtiser"). Die deko-
ordinierende Störung versperrt nicht den tWeg zu
alternativen Rekoordinationen: ,,L,art' consiste ä ne
pas lächer le thdtique tout en le pulvdrisant par la
ndgativitd de la transgression."tt Die mimetischen
Zeichenfunktionen von Machs Illustration und die

semiotischen Prozesse, die die innerbildlichen Krüm-
mungssequenzen evozieren, sind nebeneinander ver-

gegenwärtigbar und in Imaginationsimaginationen
aufeinander beziehbar. Die im Gedächtnis von Beob-
achtern gespeicherten Codes zur'Wahrnehmung des
Realen (Sehmuster und Kombinationsweisen von
Sehmustern), denen sich (aus heutiger Sicht) noch
Machs Illustration widmet, verlieren durch De-Syn-
Thetisierung ihre das Semiotische kanalisierenden
und ins Symbolische überleitenden Funktionen.

Als ,,floating signifier" lassen sich die Zeichen cha-
rakterisieren, die durch Krümmungsprozesse in über-
einander gleitende Signifikantenserien integriert sind.
Die Signifikanten gleiten von ihrem Ursprung, einem
digitalisierten Abbild, zu Krümmungsserien, die den
Abbildungscharakter auflösen. Sobald die Erkennbar-
keit des Gekrümmten schwindet, kann der nicht refe-
rentielle Krümmungs-Code analog zu musikalischen
Sequenzierungen, die ein Thema selbstbezüglich,
ohne referentielle Zeichenfunktionen konstituieren,
aber auch analog zu verwandten visuellen Strukturen
einer Umwelt beobachtet werden. Letzteres führt zur
Resemantisierung.

Aus dem Gleiten der Signifikanten werden Signifi-
kantenserien, denen sich weder Element für Element
noch Elementrelation ftir Elementrelation noch als
Serie eindeutig Signifikate zuordnen lassen: Mit dem
Gleiten der Signifikanten sind auch vorcodierte Sig-
nifi kat- S i g nrftkant-Zuo rdn un gen i ns G le i ten gerate n :
de-syn-thetisiert.23 Zwischen Symbolischem und
Semiotischem öffnet sich das Feld ftir Imaginations-
imaginationen zwischen (Zerr-)Bildern des vorco-
dierten/sozialisierten Bildes von \felt.

Zun RTcHTFERTTcuNG DER HyporHETrscHEN Nerun
opn KuNsr uND prR Nrcur-IosNurÄr rN DER
Orynrrwnrr (\MV 113)

T 
N DER INSTALLATT}N Zur Rechtfertigung der hlpo-

L thetischen Natur der Kunst und der Nicht-Identität
in der Objektweh lAnm.d. R.: wird im folgenden Zur
Rechtfertigung ... genannt] von 1992'4 gelangt der
Beobachter über einen dunklen Gang in einen Raum,
der von einer reaktiven computergesteuerten Bildpro-
jektion beleuchtet wird, sobald Bodensensoren akti-
viert werden. In eine circa 5 x 5 Meter große Boden-
flache sind Kontaktmatten eingelassen. Der eintre-
tende Beobachter hat die Projektion bereits aktiviert,
bevor er den Zusammenhang zwischen 32 Sensoren
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und Bildprogrammen erkennen kann. Eine Texrwelt

aus Buchstaben (Constanze Ruhm/Bob O'Kane), eine

fuchitektur- bzw. Raumwelt (Christian Möller/Dieter

Beck), eine Objekwelt (AI<ke \Tagenaar) und eine

Gaswelt (Laurent Mignonneau) kann der Beobachter

über vier farbige Bodensensoren wählen. Der Beob-

achter betätigt beim Betreten des Installationsraumes

die dem Eingang nächsten vier Sensoren, über die eine

der vier ProgrammefWelten aufgerufen wird. Bis er

weitere Sensoren betätigt, sieht er das Anfangsbild. 25

graue Sensoren koordinieren Skalierung, Proportion

und Rotation. 
'W'eitere 

drei graue. Sensoren steuern

Twirl-, Twist- und'Wavefunktionen.

Sensorenaktivierung und Beobachterstandpunkt

sind gekoppelt: Der Beobachter kann nicht gleichzei-

tig eine große Entfernungz.$ 
'W'and 

einnehmen und

Sensoren nahe der Leinwand betätigen wollen. Der

Benutzer kann die Programme durch Aktivierung der

Sensoren bis zu einem gewissen Grad beeinflussen,

muß aber den virtuellen'W'elten ihr Eigenleben lassen.

Tbxt- und Objektweh

IE ELEMENTE DER TEXT- UND OBJEKT\rELI _

Buchstaben und Möbel - können je nach Sen-

sorenaktivierung vollplastisch, linear oder gepunktet

erscheinen. Die Tiansformationen der Elemenwari-

anten der Text- und Objeknvelt können sich, wenn

die ,,Overdraw"-Funktion aktiviert ist, zu Sequenzen

verdichten, die Ausgangszeichen mit mitteilenden

Zeichenfunktionen in Signifikantenserien auflösen.

Die simultanen Varianten ergeben ,,a texture of inter-

ruptions".25 Eine Signifikantenserie bildet eine eigene

Serienformation -,,Epistratz" -, die das Ausgangsele-

ment zwar multipliziert und variiert enthalten, es

aber nicht mehr erkennen lassen. Verschiedene ,,Epi-
strata" durchdringen und überlagern sich: ,,Para-
strata".tu Es entstehen ,,figures sans objet, ... qu elles

soulövent elles-mömes au fond, et qui retombe Pour
les laisser voir un moment". Die generierten ,EPi-"
und ,,Parastrata" kehren nach der Programmreaktion

auf Sensorenaktivierung wieder in ihren Ausgangs-

punkt zurück, die Zeichen teilen wieder Objekte,
'Worte 

u. a. mit.

Im Kontext der Strata erscheint die illusionistische

Objekt- und Buchstabensimulation als Anfangs- und

Endphase einer Generierung, die zu einer,perception

hallucinatoire" ohne Referenzpunkte einlädc .La
situation de la perception n'est pas celle que d€crira

Vorstudien fü r die i nteraktive Com puteri nstallation

Zur Rechtfertigung der hypothetischen Natur der Kunst und

der Nicht-ldentität in der Obiektwelt, 1992

Gestalt, quand elle dressera les lois de la ,bonne forme'

contre I'idde d'une perception hallucinatoire fqui n a

pas d'objet]."2t
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Mit Jean-Frangois Lyotard laßt sich von einer ,,figr-
raleln] Ästhetik des Vielzuviel, die den Begriff tiber-

fordert", sprechen. Diese Ästhetik des ,,Vielzuviel"
srrapaziert das ,,Formvermögen" über das ,,Begriffsver-
mögen". Lyotard unterscheidet von der ,y{sthetik des
Vielzuviel" die minimale Ästhetik des Sublimen, des

,,Beinahe-Nichts". Die maschinelle Generierung der

Text- und Objekrwelt ist auf eine ,,perception halluci-

natoire", eine Ästhetik des ,,Vielzuviel" hin ausgelegt.

Der Rezipient kann bei seinen Aktionen in der Instal-
lation sein Empfinden/seine Impulse mit seiner
Kenntnis der Maschinenmöglichkeiten koordinieren:

Die von der ,y{sthetik des Vielzuviel" auslösbare ,,per-
ception hallucinatoire" ist konzeptuell rückkoppelbar

an ein'W'issen von Programmfunktionen. Das bis zum

,,ddlire"tt angeregte,,Formvermögen", welches das Be-

grifß-/Konzepwermögen dereguliert, wird seinerseits
vom Kalkül des Konzepwermögens dereguliert.

Die Tiansformationsserien der Raum- und Texr'wel-

ten von \Teibels Installation aktivieren mit ihren

de-syn-thetisierenden,,Epi-" und,,Parastrata" an Stel-
le psychologischer Besetzungen virtueller Spielfiguren

ein Blickbegehren - 
"la 

pulsion de voir". Rosalind
Krauss exemplifiziert dieses Blickbegehren am Bei-

spiel der 
'Werkserie 

L'Optique de präcision Marcel

Duchamps - mit Arbeiten wie dem Film Anämic

Cindma (1925) und den Rotorelief (1935), billig

reproduzierten Scheiben mit spiralformigen Mustern

ftir Schallplattenspieler-Rotation in 33 Ulmini ,, ...

dans I'espace de I'Optique dt präcisioz de Duchamp, le

temporel est reportd sur le figural comme le battement
spdcifique du ddsir - un ddsir qui, dans un seul et
möme geste, produit et perd son objet, un ddsir qui est
constamment en train de perdre ce qu'il a trouvd parce

qu'il ne trouve jamais que ce qu il a perdu."'e Die
Programme der Text- und Objektwelten von Zur
Rechtfertigung . . . generieren Tiansformationssequen-
zen mit einem Rhythmus, auf den sich Blickbegehren

und Sensorenaktivierung des Beobachters einstellen
können.

Raum- und Gasueh

T-\ 
rE pRocRAMME DER RAUM- UND GAS\rELT beset-

L/ zen nicht alle Sensoren. Die farbigen Gaswol-
ken - elektronische Gase - haben eine Lebensspanne

von 6 Sekunden nach Sensorenbetätigung. Um sie in
Bewegung zu versetzen, muß der Beobachter mehrere

Sensoren zugleich betätigen, also springen. Die Gase

verhalten sich wie virtuelle Lebewesen, analog zu nie-

derstufigen biologischen'W'esen: Sie,,fliehen, suchen,

vermehren, fressen"'o sich. Bei ,,Overdraw" entstehen

schlierenartige Gebilde - elektronische Täches - irri-

tierenderweise in einem Bühnenkasten. Der Bild-

raum wäre vom Beobachtet wenn der Btihnenkasten

entFillt, durch die räumliche Auflösung der schlieren-

artigen Gebilde in ,,Sehmuster" analog zu informellen

Farbräumen konstituierbar. 3'

Die isometrischen Vierkantkörper der,,Raumwelt"

und die kurzlebigen, opaken Konfigurationen der

,, Gaswelt" sind virtu elle Zeichenfo rmatio nen in Kon-

zept-/Modellwelten mit,,interner Refere nz" .3'

Die ,,Gaswelt" wie die ,,Raumwelt" bestehen aus

Programmelementen, denen mimetisch-ikonische

Zeichenfunktionen durch die Denotation der Konfi-

gurationen als ,,Gas" oder ,,Raum" zugeschrieben

werden, während Strukturanalogien auch andere Be-

nennungen zulassen.

Die Kuben der Raum- und die Schlierenformatio-
nen der Gaswelt konstituieren Bildräume verschie-

den: Sich aus einem Kastenraum lösende Quader und

aus einem Nicht-Raum auftauchende opake, variable

Gebilde sind Elemente in autonomen, selbstbez;.J;gli-

chen Bildraum-Konzepten. Im ersten Fall ist ein illu-

sionistischer Bildraum immer schon da, bevor sich

ein Objekt in ihm befindet, im zweiten Fall ist der

Kastenraum zur räumlichen Lokalisierung der Schlie-

ren unbrauchbar: Die schwebenden Schlieren sind im

Kastenraum im Unterschiedzu Figuren auf realistisch

gemalten Böden nicht mehr verortbar. Der Eindruck

der Dreidimensionalität ergibt sich bei den ,,Gasen"
aus ihren Binnenformen, nicht aus ihrer Lokalisie-

rung im lllusionsraum.

Die Programme in Zur Rechtfertigung ... können

als eine computergenerierte Reinszenierung einer

bildtheoretischen Auseinandersetzung in den ftinfzi-

ger Jahren zwischen perspektivischen Grundlagen des

Realismus und informellen Farbräumen betrachtet

werden. Die Raumwelt setzt Gestalwahrnehmung
immer schon voraus, während die Gaswelt Feldstruk-

turen offbriert, die dynamische,,'Wahrnehmungsbil-

der" erfordern. Es ergeben sich zwei konträre Kon-

zepte von Raumbildern in Bildräumen.r3

Das,,Formvermögen" wird in Raum- und Gaswelt

für einfachere Strukturen beansprucht, an die das

,,Begrifßvermögen" anschließen kann. Die Formwel-

ten sind auf die reine Konzeptwelt des ,,Begrifßver-
mögens" zugeschnitten, aber von einer Asthetik des
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,,Beinahe-Nichts" weit entfernt, die Lyotard als

Gegenpart zur ,,Asthetik des Vielzuviel" erörtert, die

den Begriff überfordert: Nicht die erhabene ,,Form-
losigkeit" des,,Beinahe-Nichts" wird konzeptuali-

siert, sondern die beiden Modellwelten sind auf der

,,Grenze" zwischen,,Formvermögen" und,,Begriffs-
vermögen" anzusiedeln - ein manieristischer Kon-

zeptualismus.

Was in der Malerei sich gegenseitig ausschließende

Bildkonzepte sind, kann im Medium Zeit über
schrittweise Übergänge zusammengeschlossen wer-

den: Dort liegen die überraschenden Momente der

Computeranimation. Die,,Deformation"34 von Zei-

chen in (tiber ,,externe Referenten") mitteilenden

Funktionen in abstrakte Zeichenformationen mit

illusionistischen Effekten in Obiekt- und Textwelt ist

eine quasi-kubistische Möglichkeit. Eine andere
Möglichkeit ist ein konstruktiver Aufbau einer Bild-

welt aus der Relationierung von Basiselementen. Die

Kubenkonstellationen der Raumwelt stabilisieren das
Blickbegehren (,,1a pulsion de voir", s.o.) durch ihre

Art der internen Variation. Die Stratagenerierung der

Text- und Objekwelten dagegen dynamisiert das
Blickbegehren. Die Gaswelt muß zwischen Raumwelt

und der Text- sowie der Objekrwelt eingestuft wer-

den. Die Gasschlieren ergeben nicht die ,,texture of
interruptions" der Stratagenerierung, sondern maleri-

sche Konstellationen, die sich nicht so schnell in der
Zeitdimension verändern, daß eine,,Sehmuster"-
Variation ihnen nicht folgen könnte. Ihre Variation
ist nicht so leicht vorhersehbar wie die Tlansforma-
tionen der Raumwelt, aber die Schlieren sind noch

unterhalb der Asthetik des ,,Vielzuviel" erschließbar.

ScnNrrrsrELLE rr"r Duo-PLURIvERSUM

T-\ 
IE SELBSTVERORTUNG DES BEOBACHTERS iM

I-, Sensorenraum und in je einer der Bildwelten, in

Raumbild und Bildraum, verlaufen in der reaktiven
Installation Zur Rechtfertigung ... einerseits parallel

und überschneiden sich andererseits: Es sind zwei
autonome'W'elten mit Übergängen. Bewegungswei-

sen in der realen und der jeweils aktivierten virtuellen
(bzw. Bewegungen in der realen für den Zugang zur

virtuellen) Velt sind vom Beobachter in verschiede-
nen mentalen,,Schemata"tt konzeptualisierbar. Jede
Programmwelt ist über die programmierten Reakti-

onsmöglichkeiten auf bestimmte Beobachteropera-

tionen ausgerichtet. Ein Rezipient kann diese vom

Obiektwelt (o.) und Raumwelt (u.)

aus der Computerinstallation Zur Rechtfertigung der

hypothetischen Natur der Kunst und der Nicht-ldentität in der

Obiektwelt, 1992

Programm vorgesehene Rolle auf den Sensoren ein-

nehmen, sich an eine reaktive Bildwelt anschließen

und die eingenommene Beobachterrolle beobachten
- nicht real, sondern mental durch Konzeptualisie-

rung. An der Schnittstelle - der Relation Sensorakti-

vierung-Bildbewegung - wechseln die beiden ,,Sche-
mata" mit ,,Handlungsplanen" für Bewegungen im

Real- und Bildraum die Relation innen/außen: Der

Beobachter wird zuerst an die Schnittstelle vom men-

talen Standpunkt der Selbstorientierung in der realen

Welt (Raumbild) anschließen, um in eine virtuelle
'$?'elt 

(Bildraum) zu gelangen und Bildbewegungen zu

provozieren. Wenn der Beobachter sich im Realraum

bewegt und die Echtzeit-Reaktion der Bildsimulation

demZufall tiberlaßt, dann leitet er seine Operationen
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von ,,Handlungsplanen" aus, die ihm zur Orientie-

rung im Realraum dienen: Außen/Innen (Schnittstel-

le vom Real- zum Bildraum)-Innen/Innen (Raum-

bild-,,Schema" mit,,Handlungsplänen"). Die Bild-

projektion ist in diesem Fall während der Orientie-

rung im Realraum peripher - sie ist nur als einzige

Lichtquelle des Environments relevant.

Versucht der Beobachter die Sensoren nr betätigen,

um sich in den Bildprogrammen auf bestimmte
'Weise 

zurecht zu finden, dann ist für ihn die Daten-

seite der Sensoren-Schnittstelle entscheidend. In die-
sem Fall wird er die Gebundenheit des Inputs über

Sensoren an Distanzen im Realraum, die seine Ent-

fernung zur Projektion bestimmen und ihn zu schnel-

lem Sensorenwechsel zwingen, als Anschluß von Ele-

menten des Realraums an die digitalisierte Bildraum-

steuerung reflektieren. Der Beobachter lokalisiert sich

auf der Bildraumseite und konzeptualisiert den Real-
raum in Bildraumfunktionen: Die Selbswerortung
im Bildraum wird mental auf der Innenseite der

Schnittstelle lokalisiert und die dazu notwendige

Handlungskoordination im Realraum als Außenseite.

Von der mentalen Selbswerortung in der realen,

euklidisch konzeptualisierbaren'Welt mit klassischer

Raum-Zeit-Kombination - eine räumliche Distanz

zwischen Sensoren zurückzulegen benötigt ein

bestimmtes Maß an Zeit - kann in die reversiblen

Beobachter
im Realraum

- Innen/Innen

,,geschichteten Faltungen von Raum undZeit"s6 einer

virtuellen 
'W'elt 

umgestiegen werden - und umge-

kehrt: Ein Switch zwischen Innen/Außen und

Außen/Innen findet an der Schnittstelle statt." Der

Beobachter muß, um den Anforderungen des Bild-

programms z. B. der Gaswelt gemäß über den Senso-

ren zu agieren, immer wieder mental aus der Orien-

tierung im Bildraum aus- und in die Orientierung im

Realraum eintreten, da er nicht zwei ,,Schemata"
gleichzeitig und vom Bewußtsein kontrolliert umset-

zen kann: Die virtuelle Dynamik der Schlieren im

Bildraum korrespondiert im Raumbild nicht unmit-

telbar mit Orientierungsachsen - und kognitive Ver-

mittlungen zwischen Bildraum und Raumbild benöti-

genZeir, in der sich die variablen Schlieren wiederum

selbständig verändern können. Der zunächst über die

Sensoren allmächtig sich wdhnende, weil die Gase ins

Leben rufende Beobachter muß mit einer einge-

schränkten Kontrollierbarkeit der Schlierenbewegun-

gen zurecht kommen. Die ,,Viabilität" der Gase

widerspricht einem totalitären Kontrollanspruch.

Die Schnittstelle enthält die verschiedenen virtuel-

Ien'W'elten als ,,Bündel" aus,,Scheibchen". Es ist zwar

,,immer nur eine Fiber" des Bündels ,,real in jedem

Augenblick": ,;A.ber zusätzlich gibt es ein rasches

Hin- und Herspringen zwischen den Elementen die-

ses Bündels ... von jeweils in sich konsistenten \Wel-

Realrtive Echtzeit-
Programme der
Bildsimulation

Beobachter-
operation an der
Schnitatelle

- Außen/Innen
Innen/Außen

Innen/Innen
Innen/Innen
Innen/Innen
Innen/Innen

'Objektwelt
. Textwelt
. Raumwelt
. Gaswelt

Sensorenfeld

1..*
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ten."38 Der Beobachter betritt entweder über diese

Jetztzeit-Schnittstelle die virtuelle Datenwelt oder
bleibt außerhalb der Beeinflußbarkeit der reaktiven
Zeichenwelten: ,,Solange der Beobachter nicht aus
sich heraustreten [seine Körperpräsenz verdoppeln]

kann, scheint kein Ausweg möglich."3e

Der Beobachter entzweit sich in einen mental reali-

sierbaren Standpunkt in einer virtuellen \7elt und
denZugangz'r ihr durch Inputoperationen in einem
realen Handlungsort: Der Beobachter kombiniert,

um an die programminterne Seite der Schnittstelle zu

gelangen, seine Konzeptualisierung von,,Handlungs-

plänen" im Realraum mit Denk-,,Schemata" zut
Selbstorientierung in virtuellen Bildwelten.

Die von einem im Realraum installierten Interface

steuerbaren Verzweigungen in alternative Bildwelten

und Programmfunktionen innerhalb jeder Bildwelt
versetzen den Beobachter in ein Duo-Pluriversum:

. Auf ,,stereoskopische"ao'Weise bewegt sich der Rezi-

pient zwischen der realen \?'elt und je einem der
virtuellen,,Scheibchen". Die Zwei-'W'elten-Koordi-

nation an der Schnittstelle bildet ein Duoversum.

. Die Bildraum-Seite des Duoversums Raumbild-
Bildraum konstituiert ein Pluriversum alternativer
virtueller 

'Welten.

Ein zweiter Beobachter bleibt ennveder außerhalb des
Sensorenbereichs, sofern das die Installationsarchitek-

tur erlaubt, oder er betritt die Schnittstelle, den
Zugangzu virtuellen'Welten, in einer von denen sich
vielleicht schon ein anderer Beobachter bewegt. Der
zweite Beobachter kann entweder den ersten Beob-
achter in einer virtuellen'W'elt durch die Aktivierung
anderer Sensoren stören oder in eine andere 

'Welt

umschalten - und so den ersten Beobachter aus seiner
'Welt 

werfen: Die Reisenden zwischen den virtuellen
'Welten 

müssen sich über denZugang zur Schnittstel-
le einig werden und versuchen, sich nicht gegenseitig
denZugangztt den Sensoren und damit dieZugänge
zu den Bildwelten zu versperren. An der Schnittstelle
entsteht infolge begrenzten Zugangs zu den Bildwel-
ten ein Problem der sozialen Interaktion! Die Text-
welt antizipiert dieses Kommunikationsproblem: Bei
simultaner Aktivierung zweier Kontaktpunkte, die ab
bestimmter Distanz der Sensoren nvei Beobachter
ausftihren müssen, können,,'W'ortskulpturen" entste-
hen, die sich entfalten. Durch Verben und Prädikate

werden in der Text'welt aktivierte Substantive zu Sät-
zen verknüpft - hier zwei Beispiele: ,,identity is

binary", ,,digit seems entropy". Durch weitere Senso-
renaktivierungen lassen sich diese selbstbezüglichen,
computergestützte Bildverarbeitung beschreibenden

Sätze de-syn-thetisieren.

MntroorscHE FnecnN

Kontextualisierung uon Konzept-'We ben

l-t LLLES DELEUZE scHLAcl Gottfried 
'S7ilhelm

U I-.ibniz folgend, eine I-Jnterscheidung zwischen

,,actualisation" und ,,rdalisation" als ,,les deux dtages"

einer lJmsetzung des,,virtuel"/,,possible" in eine'\ü7elt

vor. ,,Virtualiti et possibilitd pures" werden in einem

,,double processus" in ,,les ämes" aktualisiert und in

,,les corps" realisiert.at Die Moglichkeiten der \fahl
zwischen alternativen W'eltkonzepten (,,virtuel"/,,pos-

sible") hat der Beobachter im Unterschied zu Leibniz'

,,bester'W'elt", einer von Gott aus der Unendlichkeit
möglicher'W'elten immer schon gewählten'W'elt.

P oss i b I e, Fi I m i nstal lation, 1 969 ( Foto : 1 977)

,,Handlungspläne" ftir Operationen im Realraum

werden im folgenden als ,,actualisation" einer Kon-

zepnvelt (br*. eines Beobachtungssystems) bezeich-
net, die Kontextualisierung durch Beobachteropera-

tionen im Realraum wird als ,,rdalisation" dieser Kon-
zepnrelt begriffen.,Äctualisation" und,,rdalisation"
bilden auf ihren ,,dtages" eigene Faltstrukturen - ,,les
plis de la forme" und ,,les replis de la matiöre": ,,Il est

certain qu un ötage se plie sur I'autre, mais avant tout

chacun comporte un mode de pli trds diftrent."42
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Der,,rdalisation" in,,la matiöre" entspricht in Kon-

zepten virtueller'Welten eine konzeptuelle Kontext-

ualisierung, eine aktualisierte,,rdalisation".43
Die Schnittstellen-Problematik provoziert zu Refle-

xionen über die Relation Konzept/Kontext. Spielsi-
mulatoren lassen den Beobachter/Spieler allmächtig

erscheinen und ihn die Ursache seines Vorteils - eine

bestimmte Ausrichtung der virtuellen'$7elt und der

Schnittstelle - vergessen: Sterben dtirfen die virtuel-
len I(rieger, die nie lebendig waren, und das Leben ist

immer auf seiten des Spielers, wie oft er auch im Spiel

besiegt und getötet wird. Der Spieler ist schon des-

halb apriori Sieger, weil er das Spiel lebendig verlassen

kann, während die lebendig erscheinenden Krieger

Gefangene des Simulationsapparates bleiben - eine

Situation, aus der sie kein Kampf befreien kann. Im

ßiriegsspiel in idealer Simulation, wenn es wie eine
.Wiederbelebung 

realer Kriegsszenen erscheint, wirkt

das Programmiertsein als Manko: ,,Entweder können

auf Solaris VII Roboter auch eines natürlichen Todes

sterben, oder es gibt da noch einen Fehler im Pro-

gramm."aa Dieses Manko der Reversibilität, der pro-

grammierten unendlichen'W'iederauferstehung des
simulierten Spielers, kann dem Spieler zum Anlaß

werden, seine Spielsituation als ständigen Thiumph

echter Intelligenz über Scheinleben zu imaginieren.

Die Programmweltenin Zur Rechtfertigung ... zehren

nicht unterhaltend und mimetisch e Zeichenfunktio-

nen wiederbelebend von internalisierten Formen der
Konzeptualisierung von'Welt, sondern ermöglichen

dem Beobachter/Spieler, durch Gebrauch konventio-

nalisierte Modellbauweisen im Vergleich zu de- und
rekonstruieren.

Im Unterschied zu interaktiven ßGiegsspielen bieten

die von \Teibel und Mitarbeitern des Frankfurter
Instituts ftir Neue Medien entworfenen und von Mit-

arbeitern ausgeführten'Weltensimulationen keine psy-
chologisch besetzbaren virtuellen Figuren. Simulierte
Kämpfer in Terry Pratchetts Roman ,,Nur Du kannst

die Menschheit retten" signalisieren dem Programm-

anwender/Spieler, daß sie das lGiegsspiel aufgeben

wollen. Sie versichern, daß sie bei Abschuß im Unter-
schied zum Spieler Opfer sindn5 und verzichten durch
einseitigen Frieden auf weitere Gegenreaktionen, um

das Spiel/den Kampf zu beenden. Sich in Tiaumwel-
ten verselbständigende BGiegsspiele und sich vom Pro-

grammierten und Spieler verselbständigende Pro-

grammwelt des Spiels durchdringen sich im Denken

der Hauptfigur. Der Tlaum wird schließlich zum

schnittstellenlosen Zugang zur Programmwelt: Die

aktualisierte,,rdalisation" virtueller'W'elten kann in

der Vorstellung des Spielers/Beobachters, der die Re-

aktionsmöglichkeiten einer virtuellen'S7elt internali-

siert hat, eine Eigendynamik gewinnen: Virtuelle Kon-

texte sind bei Pratchett in vorgestellte Konzeptwelten,

die ,,rdalisations" von Spielzügen in ,,actualisations"
von Konzeptwelten/Spielprogrammen eingefaltet.

\Teibels reaktive Installation Zur Rechtfertigung ...

wird hier als Ansatz verstanden, virtuellen 
'W'elten

einerseits eine aktualisierte Form der ,,rdalisation"
zuzugestehen, andererseits nicht das Gleiten zwischen

,,actualisation" und,,rdalisation", zwischen den,,plis

de la forme" und aktualisierten ,,replis de la matiöre",

durch eine Struktur zu stabilisieren, die die Differenz

zwischen beiden,,itages" aufhebt.
Modellwelten von Kriegsspielen schließen an pro-

grammextern etabliertes Sozialverhalten an.'Weibels

reaktive Installation Zur Rechtfertigung ... enthält

dagegen nur Echtzeit-Programme, die eine Semanti-

sierung, wie sie Beobachtern gelingt, wenn die Bild-

zeichen an Codes anschließbar sind, unterbrechen:

Die Programme der Installation drängen ,,externe
Referenten" an die Peripherie und/oder konstituieren

,,interne Referenten".
Das Virtuelle als Schein des Realen in lGiegsspie-

len, die gespielt werden, als ginge es um Leben und
Tod im gleichzeitigen'W'issen um die fehlende reale

Bedrohung, und das Virtuelle in Zur Rechtfertigung

... als über eine Schnittstelle zugängliche Konzepr-

welt(en) mit Eigenkontext sind auch daran unter-

scheidbar, daß die Spiele die Programmanipulation

an der Schnittstelle fiktionalisieren, während die
reaktive Installation die Schnittstellenoperationen

problematisiert. Vom sich schießend wähnenden

Spieler in Kriegsspielen zu Pratchetts literarischem

Tiaumzugang ̂ r Spielwelten ist es nur ein kleiner

mentaler Schritt. Dagegen wird der Schnittstellen-
benutzer in Zur Rechtfertigung ... geerdet, da er seine

Bewegungsmöglichkeiten mit den Füßen in Senso-

renaktivierung umsetzen soll. In reaktive Konzept-

welten kann sich ein Beobachter einbetten: Er kann

sich in der internen Konzeptseite einer programmier-
ten reaktiven W'elt lokalisieren und sich in Projektio-

nen der Konzeptwelt kontextualisieren, wie er dies

auch im Raumbild, in seiner Vorstellung eines realen

Raumes, kann.
Zwischen Unterhaltung (reaktive Kriegsspielpro-

gramme, Science Fiction) und auf Unterhaltung rea-
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gierender, sich von ihr absetzender Kunst kann im

Medium reaktiver computergestützter Programme

analog zur Differenz zwischen Pop Kultur und Pop
Art unterschieden werden.

Imp liziter/interner/externer Beo bachter

IT GEORG FRIEDRICH \TILHELM HEGEL wäTe

unter ,,Beobachtung von Beobachtungen" fol-

gendes zu verstehen: ,,Das Bewußtsein beobachtet;

d.h. die Vernunft will sich als seienden Gegenstand,
als wirkliche, sinnlich-gegenwärtige'Weise finden und
haben. Das Bewußtsein dieses Beobachtens meint
und sagt wohl, daß es nicht sich selbst, sondern im

Gegenteil das \7esen der Dinge als der Dinge erfahren
wolle. Daß dies Bewußtsein dies meint und sagt, liegt
darin, daß es Vernunft ist, aber ihm die Vernunft
noch nicht als solche Gegenstand ist Für dies
beobachtende Bewußtsein wird darin nur dies, was
die Dinge sind, für uns aber, was es selbst ist; das
Resultat seiner Bewegung aber wird dies sein, für sich
selbst dies zu werden, was es an sich ist."'u Das ,,beob-
achtende Bewußtsein" beobachtet sich selbst: .Be-
wußtsein" findet im ,,Selbstbewußtsein" sich ,,selbst"
als,,Resultat" seiner Denk-,,Bewegung".'W.ürde diese
Vernunft-,,Bewegung" i- Selbstbewußtsein ihr,,Re-

sultat" nicht nur finden, sondern auch dabei zur Ruhe
kommen, als könnte diesen Selbstbezug kein Fremd-

Selbst 1A

bezug mehr transformieren, da er im Selbst endgültig
immer schon antizipiert sei, dann würden Täutologi-
en wie ,das Denken denkt' (sich selbst), ,die vernunft-

geleitete Beobachtung beobachtet die Vernunft' (und

damit sich selbst), ,die Denkbewegung bewegt das
Denken' (und damit sich selbst) ein nicht überschreit-
bares Endziel formulieren - doch enthält dieses Den-
ken die Velt oder hat es sich von ihr abgekoppelt? Es
gibt einen dritten Weg zwischen absoluter Identität
und absoluter Differenz von Denken und \Welt. Kon-

zept und Kontext. Dank der Verteilung der Relation

in-/extern an der Schnittstelle kommt das Denken

nicht in einem differenzlosen Selbstbewußtsein zur

Ruhe: Auch das Selbstbewußtsein wird standpunktre-

lativ und kann den Innen/Außen-Switch an der
Schnittstelle nicht - im Unterschied zum schnittstel-
lenlosen taumzugang ^r Programmwelten in Science
Fiction - in ein differenzloses, tautologisches Innen/

Innen aufheben. Eine ,,Beobachtung dritter Ord-
nung"aT konzeptualisiert diese Standpunktrelativität
an der Schnittstelle mit. Im Bewußtsein laufen zwei
\Weltmodelle - Raumbild und Bildraum - mit. Von

der Kontextualisierung in einem der beiden Velt-
modelle hangt die Zuschreibung der Innenseite ab,

während die Außenseite des Switch nicht abgekoppelt
wird. Die das Fremde in ein Selbst-Selbst durch Nega-

tion der Negation auflösende, an einer finalen ,,Dritt-
heit" orientierte Bewußtseinsphilosophie Hegels löst

ein mit Unterscheidungen/Differenzen operierender

,,radikaler Konstruktivismus" ab. Der jeweils fremde

Beobachterstandpunkt wird in eine Selbst/Fremd/

Selbst-Relation in der Zeitdimension übersetzt: Der

Beobachter kann die Zuschreibung der Selbst- und
Fremd-Position von Zeit zu Zeit wechseln. Mit die-
sem \Techsel/Switch wird die statische Position des
alles Fremde mit sich vermittelnden Selbstbewußt-
seins aufgehoben: Innen/Außen-Switch statt absolu-
tem Selbst. Der Selbst/Fremd/Selbst-Relation korre-

spond,iert eine Fremd-Position, die auch als Selbst-
Position denkbar ist. Die beiden Standpunkte können
jeweils die andere Position in die Selbst/Fremd/
Selbst-Relation einbetten.

Im Vergleich zwischen Niklas Luhmanns Konzepti-

on des ,,teilnehmenden Beobachters" und Otto E.

Rösslers Entwurf des ,,expliziten internen Beobach-

ters" treten Probleme auf, die auch reaktive Installa-

tionen einer methodischen Fundierung der Verkana-
lyse stellen. Die Reflexion des Beobachterstandpunk-

tes durch ,,Beobachtung von Beobachtungen" wird
von Luhmann an den externen Standpunkt delegiert.
Rössler konzipiert einen externen Standpunkt, von

dem aus die Hypothese einer nicht sichtbaren Kovari-

anz von \Welt und ,,internem Beobachter" denkbar,
aber nur für ein Superauge, ein ,,Auge Gottes", sicht-
bar ist. Nur ein Superauge könnte sehen, ob sich'Welt

und weltinterner Beobachter zugleich verändern. Für

den Beobachter in einer sich verändernden \Welt ist

seine eigene Veränderung dann nicht erkennbar,
wenn sie kovariant zu einer'W'elweränderung ist: Der
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Weltwürte|,'1992

Beobachter erkennt seinen eigenen Zustand nur in

Differenz zum 
'Weltzustand. 

Er erkennt sich selbst
nur kontextrelativ.

Luhmann unterscheidet einen theoretischen
Begriff der,,externen Beobachtung" von einer,,inter-
nen Beobachtung". Diese Unterscheidung wieder-
holt die Leitdifferenz Beobachten/Handeln: Luh-
mann beschreibt als ,,internen Beobachter" einen im
Kontext Handelnden, aber als ,,externen Beobachter"
einen diesen Kontext Beschreibenden/Konzeptuali-

sierenden.,,Interne Beobachtung" durch Handlun-

gen im Kontext/in einer'W'elt ist die Voraussetztrng
ftir eine Beschreibung/Konzeptualisierung dieser

-rüflelt 
von einem externen Standpunkt. Der Beschrei-

bende übersetzt Beobachtungen in ein System und
beschreibt unvermeidlich zugleich sich selbst als
Beobachteroperationen ausftihrender Agent im

System. Sein Beschreibungssystem konstituiert seine

Möglichkeiten der Konstruktion von \7elt. Im Sinne

der,,doppelten Kontingenz" beschreibt ein Beobach-

ter einen Kontext nicht ohne Konzept bzw. Beschrei-

bungssystem, also beschreibt er nicht ohne ,Beschrei-
bung von Beschreibungen'. Die ,,Beobachrungen
erster Ordnung" sind jedoch nur durch Beobachter-

operationen vor Ort - Bewegung und sinnliches
tVahrnehmen - möglich.

Luhmann externalisiert die Reflexion der Beobach-

tung, während Rössler Vorschläge für ihre Internali-

sierung macht. Rösslers Internalisierung der Beob-

achtungsposition verhilft zu Modellen des in reakti-

ven simulierten'Welten der physikalischen Forschung

sich Bewegenden, zu denen er allerdings nur von

außen über Interfaces Zugang hat. Die Schnittstelle
von außen nach innen ist der Zugangzu einer Innen-

weht. Zwischen Luhmanns und Rösslers Beobachter-

standpunkten kann eine Form der Beobachtung von

externer Beobachtung der internen Beobachtungen

vermitteln, die interne Handlungsmodelle beider

integriert: Handeln wird in ,,interner Beobachtung"

thematisiert und Beschreibung in ,,externer Beobach-

tung" problematisiert.as,,Interne Beobachtung" re-

flektiert Selbsteinbetrung in einen Kontext durch die

Koordination von,,Schemata" eines'Weltkonzepts
mit,,Handlungsplanen", von einem Handlungsmo-

dell mit Handlungsweisen im Kontext. ,,Externe
Beobachtung" thematisiert die Selektion von Kon-

struktionsmöglichkeiten von'Welten ftir die Konsti-

tution des Konzeptes einer'W'elt als geordnete Kom-

bination von,,Schemata".
Diese Art der Auffassung der Relation exter-

ne/interne Beobachtung erlaubt, Kontextualisierung

ds (Selbst-)Einbettung in ein ('Welt-)Konzept a)ver-

stehen. Die Kontextualisierung als ,,interner Beob-

achter" in einem virtuellen Modell/in einer Konzept-

welt ist über ein Metakonzept, das die Relation Kon-

zeptlKontext expliziert, diskutierbar. Der Rezipient

ist nicht nur impliziter Beobachter,'der von einem

externen Standpunkt aus Rezeptionsprozesse reflek-

tieren kann, sondern er kann sich auch als interner

Beobachter in einem Konzept/,,Schema" lokalisieren,

das einen Kontext ftir mögliche ,,Beobachtungs-"
und Beobachteroperationen aktualisiert. Ein ftir

Modell-Beobachter geschaffenes Konzept wie Zur

Rechtfertigung enthdlt Beobachterfunktionen
intern.

An der ,,Exo-/Endo-Schnittstelle" wird der interne

Beobachter, bestehend aus programmierten Rezepti-



onsmöglichkeiten, dem externen bzw. extern agieren-

den Beobachter rekonstruierbar durch Selbstlokalisie-

rung im System. Diese Selbstlokal isierung als implizi-

ter Beobachter geschieht a.) durch Aktionen an der

Schnittstelle und Beobachtung der Reaktionen, b.)

durch Hypothesen über das Konzept, das dem ein-

programmierten internen Beobachter zugrunde lie-

gen könnte. Der implizite Beobachter rekonstruiert,

was ihm seine Beobachterposition im Konzeptkon-

text zu implizieren scheint, durch die Annahme eines

Modell-Beobachters in der Konzeptwelt. Es gibt also

den programmierten internen Beobachter und den

impliziten Modell-Beobachter, letzterer dient dem

externen Beobachter als Hypothese beim mentalen

Switch vom Außenanschluß an die Innenseite. vom

Realraum in den Bildraum.o'

Die (programm-)intern vorgesehenen Beobachter-

funktionen und die extern rekonstruierbaren Beob-

achtermöglichkeiten sind als sich überschneidende,

nicht aber norwendig identische Mengen denkbar.

Bei reaktiven Programmen rekonzeptualisiert der sich

über das Interface in der virtuellen Welt lokalisieren-

de Beobachter seine Rekonstruktion der Reaktions-

möglichkeiten des Programms und damit des inter-

nen Beobachters immer dann, wenn die Explikation

der Reaktionsmöglichkeiten vom programmexternen

Standpunkt durch Erfahrungen/Beobachtungen mit

den Programmreaktionen falsifiziert wird. Mehr als

diese Versuche kann der Beobachter am Interface

nicht vornehmen. Die Posit ion des implizi ten Beob-

achters am Interface ändert sich nicht. wenn er die

Konstruktion des internen Beobachters in der Pro-

grammiersprache kennt. Die reaktiven Bildprogram-

me von Zur Rechtfertigung... besitzen eine Komple-

xität der Programmiersprache, aus der sich nicht

,,Schemata" zur Beobachtung von einem Standpunkt

in reagierenden Bildwelten ableiten lassen. Ob und

wie sich ,,Schemata" für ,,Handlungspläne" in Pro-

grammiertes und umgekehrt übersetzen lassen,

erscheint sekundär - die Selbstkonzeptualisierung des

Beobachters im Werkkontext ist primäres Anliegen.

Zur Rechtfertigung... verweist Beobachter, die nach

einer Führungslinie durch die Modellwelten suchen,

mangels programminterner Projektionsfiguren (vgl.

virtuelle Krieger) auf die Schnittstelle im Kontext

zurück: So provoziert die Installation zur Reflexion

über die Relationen zwischen Schnittstelle und

Modellwelten sowie zwischen Beobachtungen vierter

(externe Werkbeobachtungen) und dritter (Beobach-

terebenen im Werk) Ordnung. Auf der Ebene der

Beobachtung vierter Ordnung werden Bewegungen

im Duo-Pluriversum konzeptualisierbar, während auf

der Ebene dritter Ordnung der Standorrwechsel

Innen/Außen zwischen realer und jeweiliger virtueller

Welt koordinierbar ist.

Eine vierte Beobachterebene dient der Rekonzep-

tualisierung der Beobachtersituation im Duoversum

z. B. in einer beschreibenden Resystematisierung der

Schnittstellenerfahrung des Scheibchen-Bündels.
Außerdem lassen sich,,Zwischenwelten" konzeptuali-

sieren. Die begrenzte Zahl der Programmwelten in

Zur Rechtfertigung... ladt zum Relationieren von Ele-

mentkombinationen in verschiedenen Velten ein:

Mental konstruierbar sind zwischenweltliche Relatio-

nen zwischen den Relationen, die Strata, Thches und

Kuben in ihren jeweiligen'Welten bilden. Kann der

Assoziationsraum aus zwischenweltlichen Relationen

nicht als ein Kontext innerhalb des Duo-Pluriver-

sum-Konzepts der vierten Beobachterebene verstan-

den werden?

ReuMerr-o- B r loneuM : KUNSTHTsToRISCHn Asperrp

KoNzr,pr-INroRvrsr-

f v nor-cENDEN AescHNrrr wird die Schnittstellen-

I funktion der Relationen zwischen \Terkformat,

Ausstellungsraum, Beobachterdistanz und Augenak-

komodation problematisiert.
Die Sensorenverteilung in Zur Rechtfertigung ...

und ihre Koppelung an virtuelle Bildsimulation mit

computergestützter Echtzeit-Reaktion steckt die

Möglichkeiten ftir Beobachteroperationen im \ferk-

raum ab. Allan Kaprow definierte den Handlungsrah-

men in seiner Notation zu IB Happenings in Six Parts

1959 nicht nur in Instruktionen für ,,participants" -

den Akteuren -, sondern auch in Anweisungen für

,,visitors", die sich im mehrfach geteilten Aktions-

raum bewegen konnten.toKaprow beschrieb 1958 in

The Legacy of Jackson Pollock die'Wahrnehmung der

Drip Paintings, die Pollock zwischen 1947 und 1950

realisierte, als einen Prozeß, in dem die Beobachtung

durch die bildräumliche Erfahrung des Drip-Gewe-

bes als ,,moving in and out" umschlagt in Teilnahme

an einer fiktiven, Bildgrenzen überschreitenden ,,spa-
tial extension": ,,... we are participants rather than

observers".s' Die optischen Resultate der Sequenzie-

rung der Bildtransformation der Objekt- und Text-

welt in Zur Rechtfertigung ... ist vergleichbar mit
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Kaprows Erfahrung des Drip-Gewebes von Pollock

als ,,moving in and out". Kaprows Beschreibung des

pulsierend erscheinenden Drip-Gewebes erinnert an

Rosalind Krauss' Charakteristik des ,,pulsion de voir",

die in Abschnitt III, S. 43 der Analyse der Text- und

Obiekmelt dient.5'
Die Frage der ,,aesthetic distance" des Beobachters

zum abstrakten Bild, der sich mit dem isolierten Bild-

gegenstand konfrontiert sieht (,,otherness") oder sich

als ,,participant" in einem fiktiven 
'S7erk-/Bildraum

verortet (,,oneness")53, wird in reaktiven Installatio-

nen mit computergestützten Bildsimulationen erneut

relevant: nicht als Disjunktion (entweder-oder) zwi-

schen beobachteroffenem und in sich geschlossenem

\7erktn, sondern als Relationierung von ,,oneness" mit

,,otherness". Täucht der Beobachter in die virtuelle

Bildwelt ein und wendet seine Aufmerksamkeit von

seiner Selbswerortung im Realraum ab, wechselt er

dann nicht den Standpunkt, switcht er nicht zwi-

schen den Beobachterstandpunkten bildweltex-

/intern = ,,otherness"/,,oneness"? ,,Oneness" ent-

spräche der Selbstkontextualisierung des Beobachters

in der konzeptualisierten, als autonomes System
erfaßten Bildwelt, wäre also über die Schnittstelle ver-

mittelt mit,,otherness".
In Zur Rechtfertigung ... wird die Beobachtersitua-

tion mit den ,,textured fragments" von Pollocks Drip

Paintings vergleichbar, wenn in der Text- oder

Objekrwelt die Stratagenerierung (r. S. 42) sich von

mitteilend en Zeichenfunktionen gelöst hat. Kaprow

betont das Erlebnis der ,,oneness" mit Pollocks Drip-

pings, wenn er in The Legary of Jackson Pollock die

Konversion des distanzierten ,,observers" zum ,,parti-
cipant" beschreibt. Nach Kaprow erfährt der ,,partici-
pant" Pollocks ,,impulse" als sich über die Bildgrenze

fortsetzenden Rhythmus, als wäre er von Jackson
Pollocks Spuren des Malakts, seinen ,,marks", umge-

ben. Anton Ehrenzweig akzentuiert im Unterschied

zu Kaprows Betonung der ,,oneness" den zweifachen

Aspekt der Anziehung (,,oneness") und Abstoßung
(,,otherness") bei großformatigen Bildern mit All-

over-Strukturen: ,,The pictorial space ... repels and

envelops us."t5 Die mit Pollocks ,, ... tfrenzy of swir-

ling lines: lines that multiplied on themselves"su ver-

gleichbaren Bildzustände der Text- und Objekwelten
von Zur Rechtfertigung ... weisen den Beobachter

zurück auf seine Situation an der Schnittstelle zwi-

schen Real- und Bildraum, auf die Relation Boden-

sensoren/Bildprojektion, da er die Produktion von

,,swirling lines" beeinflussen kann, ohne eine vom

Aktivierungsprozeß ablenkende narrative Bildwelt zu

erhalten.
Ist der Switch Innen/Außen-Außen/Innen nicht

schon ein Problem der abstrakten Malerei, nicht erst

der reaktiven Installationen mit Echtzeit-Bildgenerie-

rung? W'äre analog zur Bildraum/Raumbild-Relation

in Zur Rechtfertigung ... die Schnittstelle bei großfor-

matigen Bildern von Jackson Pollock, Barnett New-

man u.a. nicht an der Bildgrenze zu lokalisieren, über

die die Augenakkomodation zwischen bildexternem

und bildinternem Standpunkt, zwischen Raumbild

und Bildraum, hin- und herswitchen kann?

Die Relation zwischen Bildgrenze und unendlich

erscheinendem Bildraum in Pollocks Allover-Drip-

pings beschreibt Carter Ratcliff: ,,If an impulse

toward stable order appears, the paintingt currents

sweep it away. Following these currents to the edge of

the canvas, the eye senses a shift, for Pollock never

ignored the edges. He treated them as facts, indispu-

table but powerless to enclose the image in any but an

arbitrary way. Not composed into harmonious, conti-

nuable uniry, the image is a fragment of something

potentially infinite."sz Als ,,potentially infinite" kann

ein vom Bildträger und von der Bildgrenze losgelöst

imaginierter Bildraum bezeichnet werden. Die Bild-

grenze kann als Schnittstelle zwischen Bildraum und

der 
'Wand 

im Realraum aufgefaßt werden, auf der

sich der Bildträger befindet. Über die Schnittstelle

kann die Aufmerksamkeit der Beobachter in den

Bildraum und wieder zurück in das Raumbild

switchen. Beobachteroperationen im Realraum

Standpunkweränderungen bzw. Bewegung vor dem

Bild und Augenakkomodation - können von einer

mental bildinternen Selbswerortung vorgenommen

werden: Der gravitationsabhängige Realraum wird als

Bewegungsraum an den als infinit rhythmisiert und

als schwerelos erfaßten Bildraum angeschlossen: Der

Realraum erhält im Switch die Außenposition zuge-

wiesen und der Bildraum die Innenposition. Analog

zur 
'W'ahl 

verschiedener Orte für Sensoren in Zur

Rechtfertigung ... hat der Bildraum von Gemälden

verschiede ne Zugänge über verschiedene Realraum-

positionen. Die Bedeutung der Beobachteroperation

durch Standpunkweränderung beschreibt Toby

Mussman vor Pollocks Bildern: ,,There are at least

two ways of looking at Pollockt paintings, from far

away or up close. To look at them one way and not

another is to ignore part of them. From far away, the



consideration or opticaliry is certainly 
^ 

crucial one;

but up close, the issue of opticality vanishes, and one

is absorbed with how the pools of dried paint have

formed and how one color may have become mixed

with another."" Die im Nahblick wahrnehmbaren

Relationen von Flecken und Tropflinien sind sowohl

im Überblick aus der Ferne als auch im Abschreiten

von horizontalen Friesformaten und bei vertikalen

Längsrechtecken im auf- und abgleitenden Blick als

rhythmisch gegliederte Texturen faßbar.

Pollock rhythmisiert den Bildraum in einer geringe

Tiefe schaffenden \ü7eise. Auf ihn kann sich der Beob-

achter durch Veränderungen seines Standortes und

Augenakkomodation konzentrieren, den Realraum

ausblenden. Der Beobachter nimmt dann einen men-

talen Switch vom Real- zum Bildraum vor: \üTahrend

er physisch im Realraum bleibt, wechselt er mental

die Realraum-Position von innen nach außen: Die

Beobachterpositionen lassen sich im Realraum, vor

dem Bild, im Hinblick auf die Selbstkontextualisie-

rung im Konzept eines Bildraumes leiten. Trotz seines

stark an ,)oneness", äfl der VerschmelztJngvon Raum-

bild und Bildraum im ,,continuum going in all direc-

tions simultaneously, beyond the literal dimensions

of the work" orientierten Beschreibung des Beobach-

tungsprozesses muß auch Kaprow den Switch des

Beobachters zwischen Raumbild und Bildraum, das

Eintauchen in und das Auftauchen aus dem Bildraum

mit Rückkehr der Aufmerksamkeit an den Realraum,

in dem das Bi ld hangt, ztrr Kenntnis nehmen: ". . .  
we

dip in and out when and where we can."t' Von der

vom Bildraum beeinflußten Bewegung im Realraum

kann der Beobachter zur bildunabhangigen Selbst-

orientierung im Realraum zurückkehren, von der

Position des Realraums als Außen zu einer Innenposi-

tionierung im Realraum switchen, während Clement

Greenberg, Michael Fried und Rosalind Krauss (itt

frühen Artikeln) nur den statisch vor dem Bild ste-

henden und indifferent die Bildflache überschauen-

den Beobachter beschreiben.t"'

Die stat ische Greenberg-Posit ion zwischen,,other-

ness" und ,,oneness", am Übergang vom Gesamt-

überblick auf die begrenzte Bildflache bei aus gegrenz-

tem Raumbild zum bildintern schweifenden Nah-

blick, laßt sich in der Zeitdimension durch den

Switch des Beobachters zwischen ,,oneness" und

,,otherness", Raumbild und Bildraum, wieder auf-

fächern in eine Pluralität von Beobachterpositionen

im Realraum. Die Relationierung zwischen dem in

verschiedenen Realraum-Positionen Beobachteten

ftihrt zu einer beob achterzentrierten Konzeptualisie-

rung des Bildraums.

Greenberg unterstellt, wenn er über den ,,colour-

space" in Bildern von Clyfford Still, Barnett Newman

und Mark Rothko schreibt, eine ,,conception", ,,to

suggest indeterminate space", die durch,,the exact

choices of medium, color, size, shape, and proPortion"

erzieltworden sei.t" Greenberg setzt hier die Suggesti-

on eines Bildraums durch die Abstimmung von

,,color", ,,shape" und ,,pfoportion" in einem ,,medi-

um"/Bildträger bestimmter ,,size", ohne die Selbswer-

ortung des Beobachters zwischen Bildraum und

Raumbild zu reflektieren.

Barnett Newman reflektiert die Relation von

Bildraum und Raumbild (,,environment") als eine des

gegenseitigen Ausschlusses. Newman bestimmt die

Relation von ,,Size" im ,,environment" bzw. Bildfor-

mat im Realraum zu ,)Scale" und ,,place" bzw. Propor-

tionierung des Bildraumes so, daß er einem Bild mit

geringer,,size",,scale" zugestehen kann.t ' '

Der Beobachter von Newm ans zip.r gerät auch bei

Großformaten wie Cathedra (1951) oder Who's afraid

of red, yellow and blue ffl 0966-67) nicht unwillktir-

l ich per Bildattraktion in einen ihn umgebenden

Farbfeld-Bildraum: Er nimmt zuerst das ,,environ-

ment" wahr, zu dem sich der ,,colour space" ,,hostile"

verhält. Der ,,colour space" ofFenbart dann seine Cha-

rakteristika als Bildraum erst dem Beobachter, der

seine Position im Realraum und seine Augenakkomo-

dation auf ihn abstimmt. Andernfalls sieht er nur eine

gefärbte Täfel an der \fland, die bei der Orientierung

im Raum vernachlässigt werden kann: Raumbild und

Bildraum fordern einen jeweils eigenen Focus. New-

man gab dem Besucher seiner zweiten Einzelausstel-

lung 1951 in der New Yorker Betty Parsons Gallery

einen Hinweis :.; 'rr Focussierung auf den Bildraum:

,,The large pictures in this exhibition are intended to

be seen from a short distance."n' Newman gibt är,

wie der Realraum als ZuganelAußenseite zum

Bildraumlzur Innenseite genutzt werden kann, wie

an der Schnittstelle in den Bildraum als Innenseite

geswitcht werden kann.

Die isolierten vertikalen Streifen in hochrechtecki-

gen Bildern wie Onement I, Onement II (beide 1948),

Onement IV (1949) oder Be I (1949) werden zu 'üflei-

chenstellungen der Blickbewegung. Der Blick switcht

über den Unterbrecher den Streifen und stellt

zwischen den unterbrochenen Bildflächen die Einheit
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wieder her. Die vertikalen Streifen in Newmans Bil-

dern versetzen den Blick in Bewegung und lassen die

Bildflache als pulsierenden Farbraum erscheinen

Allan Kaprow beschreibt diese Zusammenhänge

1963 so: ,,... as in some of Newman's paintings where

there is only one vertical, we are compelled to sense

such lines as a momentary indication of change of

pace, an inflection (as Greenberg puts it) in the slow

march of our eyes and body before the canvas. The

accent is really on our sensationr.c(r'4

Die Streifen reflektieren den Switch der Augenak-

komodation zwischen Innen/Außen-Außen/Innen

bzw. Bildraum/Raumbild in der Relation der Bild-

flächen dies- und jenseits des bildinternen ,,stop":

,,Not There-Here".t" Der auf die \üTeichenstellung,

den vertikalen Streifen zwischen beiden Bildteilen

Blickende kann zurückweichen und die Bildgre nze

z;'Jm Realraum überschreiten, darüber erschreckend,

daß sich nicht mehr innerhalb des Bildes ereignet -

und doch so viel: Zwischen der Beobachtung des

,,rip" als Teil des begren zren Bildfeldes vom Raum-

bild-Standpunkt und seiner Beobachtung als Teiler

eines infinit erscheinenden Bildraumes (und Ursache

seiner Erscheinung als infinit) ergeben sich schon

zuviel Beobachter- und,,Beobachtungsoperationen".

Newm ans Here-Stelen (Here l-Lil, bes. IIL 1966)*

teilen die Beobachterposition in einen Fernblick auf

das Objekt inklusive Sockel und eine Nahsicht, in der

die Stelen das Sehfeld teilen: Die Konzentration auf

einen Stelenabschnitt und die Aberration des Blicks

von dieser Sehfeldblockade (=,,stop"), Zentrierung

und Dezentrierung, sind Sehfeldorientierungen in

einem als in das Raumbild eingelagert zu denkenden

Bildrau m. Zur Orientierung im Realraum, zur Erlan-

gung eines mentalen Raumbildes, verändert der

Beobachter seinen Standort und switcht zwischen

verschiedenen Blickrichtungen (Beobachteroperatio-

nen) ebenso wie er zwischen Bildraum und Raumbild

und zwischen verschiedenen Bildraumpositionen

(,,Beobachtungsoperationen") switcht. Der Beobach-

ter wird von Newmans Bildern mit vertikalen Streifen

über den bildrauminternen Switch auf seine auch

raumintern über,,\Tendemarken(((r7 durch Refokus-

sierung switchende Selbstorientierung verwiesen:

Newmans Anrwort auf die Minimal Art, die stereo-

metrische Körper ohne Sockel im ,,environment" pl"-

ziert. Die minimalistischen Installationen aus Rela-

tionen zwischen stereometrischen Körpern und Aus-

stellungsräumen heben die Trennung zwischen

Raumbild und Bildraum auf; Die Selbstorientierung
des Beobachters im Realraum wird, da der Ausstel-
lungsraum zum tVerkraum umfunktionalisiert wird,
identisch mit dem Bildraum es ist kein Switch
erforderlich. Barnett Newman differenziert in seinen
Streifen-Bildern und Here-Stelen zwischen Raumbild
und Bildraum, während die Minimal Art den
Bildraum mit dem Raumbild des Beobachters im
\Terkraum zusammenfallen laßt. Newman antizipiert
die Schnittstelle zwischen Raumbild und Bildraum in
Zur Rechtfertigung ... Der in den Realraum eingela-
gerte Bildraum bei Newmans Here-Stelen, der die
Aufmerksamkeit des Beobachters zugleich einfordert
und durch Irritationen zurückstößt, kehrt in den
Bildprojektionen im Installationsraum von Zur
Rechtfertigung. . . wieder.

Vorra LrcnrneuM zrJM BELEUCHTETEN
SENsonENRAUM

S GIBT EINE architektonische Art der Relationie-

rung von Raumbild und Bildraum, die den Be-

obachter auf seine vertikale Position vor dem Bild zu-
rückwirft. Auf seine dank Gleichgewichtssinn"* verti-
kal orientierte Selbswerortung wirft Theo van Does-
burg in seinen als Gemälde und \üTandbilder realisier-
ten Contra-Komposities (rb 1924) den Beobachter
zurück. In den Contra-Komposities dienen um 45"

geneigte Linien zur Abgren zung von farbigen und
weißen sowie grauen Feldern.t'

Diese den Beobachter zu architektonischer Selbswer-

ortung entlang der Vertikale seines Gleichgewichtssin-

nes provozierende Malerei thematisiert noch nicht die

Voraussetzung, wodurch der Bildraum im Raumbild

erkennbar wird: durch werkexterne Lichtbedingungen.

In Installationen mit l ichtemittierenden Medien

ergeben sich Relationen zwischen visueller und takti-

ler Selbswerortung: Gelenktes Licht beleuchtet den

Installationsraum unterschiedlich stark und kann

vom Beobachter die völlige Umstellung auf taktile

Selbswerortung im Realraum ebenso durch zeirweili-

ge Dunkelheit wie durch blendendes Licht erzwin-

gen.'" In Installationen, in denen der Raum von Bild-

projektionen mitbeleuchtet wird, muß der Beobach-

ter sein visuelles Raumbild bei wechselnden Lichwer-

haltnissen auch an taktile und Gravitationserfahrun-

gen rückkoppeln. Die Differenz Sehen/Nicht-Sehen

lauft mental bei der Selbstkontextualisierung in

Installationen mit l ichtemittierenden Medien mit:
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Die in ,,Schemata" im Gedachtnis aufbewahrte Mög-

lichkeit des Switches visuell/taktil wird durch Abru-

fen entsprechender ,,Handlungspläne" aktualisiert

und bei Bedarf in takt i len oder visuel len Operationen

realisiert.

In Zur Rechtfertigung . .. kommt das Licht im Real-

raum ausschließlich von der durch Rückprojektion

von einem CAD-Datengroßbildprojektor bestrahlten

Leinwand. Zur visuel len Selbstverortung muß der

Beobachter seine Augen an wechselndes Licht anpas-

sen. Da Boden r-rnd \üZände schwarz sind, sieht der

Beobachter nur die Bi ldprojekt ion, die Sensoren und

das sich an der Deckenarchitektur der Installation

brechende Licht. Im Halbdunkel muß der Beobach-

ter bewußter auf taktile Selbstverortung zurückgrei-

fen als bei tgeslicht.

Die Bi ldbewegungen und die zu ihrer Aktivierung

notwendigen Bewegungen zwischen Bodensensoren

können den Beobachter in seinem Gleichgewichtsge-

ftihl irrit ieren. Das Gleichgewichtsgeftihl ist einerseits

die Basis ftir die Koordination von Handlungen auf

Sensoren, andererseits stel len Bi ldprogramme wie die

Gaswelt, die gleichzeitige Aktivierung mehrerer Sen-

soren zur Bildbewegung einfordern, den Gleichge-

wichtssinn auf die Probe: Die Voraussetzung ftir gild-

bewegung ist einerseits die lJmsetzL:ng von ,,Hand-

lungsplänen" in Körperbewegung mittels Gleich-

gewichtsgefühl, andererseits verunsichern Körper-

bewegungen das Gleichgewichtsgeftihl. \fiil der

Beobachter/Akteur sich seiner Orientierung an der

Vertikalen mittels Gleichgewichtssinns vergewissern,

so muß er seine Bewegungen zur Sensorenaktivierung

einstellen, wodurch er auch die Bildbewegung zum

Sti l lstand bringt. Bei den kurzlebigen Gasen ge-

schieht dies bald, die anderen tüTelten sind langlebiger

vorprogrammiert und weniger variabel in ihrem

Eigenleben. Es ergibt sich eine Spannung zwischen

Rückbesinnung auf die Raumorientierung mittels

Gleichgewichtsorgan (nervus vestibularis/Vestibula-

rium) und der Konzentration auf die gezielte,

schnellstmögliche Bewegung zwischen Sensoren.

Ablenkungslose Konzentration auf die Bildbewegung

ist nur in ruhiger Körperhaltung möglich. Eine stat i-

sche Position zwischen Sensoren (bei der Gaswelt

auch auf Sensoren) ftihrt aber zum Stil lstand der

Bildgenerierung. Eine Rezeptionshaltung, die zwi-

schen Sensorenaktivierung und Sehen auf die akti-

vierte Bildbewegung laufend wechselt, ist nahelie-

gend: Der Blick kommt wegen der ,,Viabilität" der

Bildprogramme ztr spät und die Körperaktion zur

Sensorenaktivierung muß ar früh, vor der Rekon-

struktion der Bildgenerierung, erfolgen.

Der tektonisch-malerischen Selbstverorttlng des

Beobachters vor van Doesburgs Contra-Komposities

antwortet Weibel mit der impliziten Aufforderung

zur aktiven Selbstverortung im Duoversum Real-

raum-Bildraum: Die Reposit ionierung im abgedun-

kelten Raum, die Augenakkommodation sowie der

mentale Switch zwischen Raumbild und Bildraum

aktivieren den Gleichgewichtssinn, indem sie ihn irr i-

t ieren. Diese Dynamisierung der Selbstverortung i-

Duo-Pluriversum löst nicht die Orientierung des

Gleichgewichts an horizontalen und vertikalen Ach-

sen auf, sondern setzt diese als Teil der Bewegungsko-

ordination voraus. Visuel le und takt i l -gravitat ions-

orientierte sowie bi ldräumliche und raumbildl iche

Orientierung hängen miteinander durch die Ausbrei-

tung der Sensoren im Raum, die Art der an die Sen-

soren gekoppelten Programmfunktionen und die der

I nstallationsbeleuchtr-rng zusammen.

In Installationen werden Ll. a. Lichtbildmr.rster

durch Projektionsgeräte im Raum (freistehende, iso-

lierte und ztr Türmen und \ü7änden kombinierte

Monitore) und Projektoren auf Böden, an \ü/änden

und Decken erzeugt I, dabei die Einheit eines Denk-

bildes/Konzeptes vom Realraum durch plurale

Licht(bild)orte problematisierend: Das Raumbild als

Bild eines Kastens mit Boden, Wänden r-rnd Decke

wird aufgelost in ein Gleiten zwischen Hell-Dr-rnkel-

Zonen Nach minimalistischen Installationen werden

in Installationen mit l ichtemittierenden Medien die

Mittel, den Realraum in einen Bildraum mit in ihm

sich bewegendem Beobachter zLL tiberftihren, zum

einen ausdifferenziert, zLlm anderen wird das Duover-

sum Raumbild-Bildraum wiederbelebt.-' Zur Rechtfer-

tigung . belebt die Komplexität von Trennung und

Beziehung zwischen Raumbild und Bildraum nach

Pollock, Newman sowie James Tirrrells Prado Series-;

neu. Die minimalistische Expansion des Bildratrms in

den Realraum wird auch von Weibel wieder zurückge-

nommen: Der Bildraum besteht wieder aus einem

rechteckigen Feld mit visuelle n Zeichen - im lJnter-

schied zu Gemälden und Türrells Prado Series jedoch

mit bewegt en Zeichen aus gelenktem Licht.

Die Steuerbarkeit der Bildbewegung durch Be-

obachterbewegung wird in Zur Rechrfertigung

beeinflußt vom bewegten Lichtbild, dessen Projektion

auch die Raumbeleuchtung liefert: Das zu Steuernde
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beeinflußt den Steuernden. Sehen in Bewegung (des

Körpers), Bewegtes (Bildtransformationen) sehen und

Bewegung im Sehen (Sehbewegung der Augen-") durch-

kreuzen und ergänzen sich in Beobachterprozessen.
\üTeibel koordiniert diese Sehen-Bewegung-Kombi-

nation durch die Sensor/Bi ld-Relat ion in einer zur

Ausdifferenzierung von Beobachterebenen provozie-

renden \feise, deren Komplexität die Beobachter-

ebenen in Instal lat ionen mit Gemälden und l icht-

emitt ierenden (auch Bild-)Medien durch die Plural i-

sierung der Bi ldwelten überschreitet.

fV. Resümee

EIBE,LS CLOSED CIRCUII-S (s.  Abschni t t  I I ,

S. 34-40) sind betretbare Beobachtungsmo-

delle, die die Relation von Konzept und Kontext pro-

blematisieren. Im Vergleich zu Videoinstallationen

der siebziger Jahre überrascht die ,,Polykontextura-

lität", die den narzißrischen Aspekt des Selbstbildes

im Monitor-' aufhebt durch die Provokation, sich

selbst zugleich im Raumbild und im Bildraum zu ver-

orten, ohne zwischen beiden eine Synthese herstel len

zu können.

Nicht mehr wird rekurriert auf eine \ü7elt physi-

scher Kräfte als Primärursache der Erfahrung, auf die

Annahlxe , daß es der Erfahrung gegebene, erste

Objekte gäbe, sondern in \üTeibe\s Closed Circuitswird

modellhaft der Prozeß der Produktion von Welt

durch den Erfahrenden, als von ihm erzeugte doppel-

te Konzeptualisierung von Selbst und \üZelt/Nicht-

Selbst, vorgestellt.

In Weibels reaktiven Installationen werden in einer

Kybernetik erster Ordnung Schaltkreise aufgebaut

(Physik), die einerseits rekonstruierbar sind (Kyber-

netik erster Ordnung: Elektrotechnik) und anderer-

seits Handlungskontexte bilden, die das Gedachtnis

des Beobachters aktivieren (Kybernetik zweiter Ord-

nung mit Brechungen in Biologie, Endophysik, Pty-

chologie und Soziologi.). Die Bedeutung der reakti-

ven Installationen liegt in den Konzeptualisierungen

von pluralen Standpunkten, die sie vom Beobachter

einfordern. Die in Exir (s. Abschnitt I, S. 33) aufge-

ftihrte aktionistische Kritik des Kino-Zuschauer-

raums als Ort für eine passive Konsumtion fiktionaler

Bildwelten überführt Weibel in eine aktive plurale

Selbswerortung in reaktiven Echtzeit-Systemen.
\üTeibel dekonstruiert in Zur Rechtfertigung

(s. Abschnitt III, S . 40-55) die Situation des Spielers

am Monitor, der vergißt, daß er nicht fährt oder feu-

ert, sondern Tästen drückt oder Joysticks berührt:

Dieser Spieler vergißt die reale Seite der Schnittstelle

und die Substituierbarkeit der jeweiligen virtuellen

Spielwelt.  Die I l lusionswelten der Fikt ionsmaschinen

der Massenmedien - des Kino- und Fernsehfilms wie

der Computerspiele werden in \ü/eibels reaktiver

Installation Zur Rechtfertigung redimensioniert

durch die Reduktion der ,,externen Refe renz" auf ein

beschränktes, keine Akteure simulierendes Zeichen-

arsenal und in ihrem Ein-\ü7elt-l l lusionismus relati-

viert.  Das Duoversum Raumbild-Bi ldraum wird

durch die Norwendigkeit der synchronen Selbstveror-

tung auf den Sensoren im Realraum und im virtuel-

len Bildraum gebildet. Vier Bildwelten wiederum

provozieren zu alternativen Bildraumkonzepten:

Pluri-Konzeptualität auf der Bildseite des Duover-

SUMS.

\üTerkgröße, Architektur des Ausstellungsraumes,

Distanz und Augenakkommodation des Beobachters

sind Realweltvariablen einer Gleichung ftir reaktive

Installationen, die den Zusammenhang dieser Varia-

blen mit Bildraumvariablen definiert. 
(' In Zur Recht-

fertigung . . . sind die Größen des Ausstellungsraumes

durch die Installationsarchitektur festgelegt, wird die

Distanz des Beobachters zur Bildprojektion von den

Sensoren determiniert sowie die Bildwelt pluralisiert

und verzeitl icht in einer \7eise, die eine dynamische

Selbswerortung des Beobachters in dem Duoversum

von Raumbild und Bildraum und der Relation

,,oneness"/, ,otherness" einfordert. , ,Oneness" steht für

die mentale Selbstverortung des Beobachters im

Bild(raum) oder im Raum(bild), ,,otherness" ftir die

zwischen Bild- und Realraum switchende mentale

Selbswerortung, ftir eine Innen-/Außen-Relation an

der Schnittstelle mit wechselnden Positionen ftir

Bildraum und Raumbild.
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Vergleichbar in der tüTeiterenrwicklung reaktiver Installatio-

nen parallel zur technologischen Innovation sind Myron \ü7.

Krueger, Jeffrey Shaw und Woody Vasulka, bei denen

Medienkritik nicht die Rolle spielt, die ihr \üTeibel von

Anfang an zukommen ließ.

P. \Weibel (Mitarbeit V. Export) , Bildkompendium Wiener

Aktionismus und Film, Frankfurt a. M. 1970, S. 259;

B. Hein, Film im Untergrund, Frankfurt a.M. L971,

S. 143- 157; P. Veibel, Mediendichtung, Protokolle, 2182,

München, 'Wien S. 89

,,Cult of the Difficult": L. Lippard, Cult of the Direct and the

Dfficult (1966), neu in: dies. , Changing: Essays in Art Criricism,

New York 1971, S. I l2-ll9

,,Modernism", Üb.t das,,Medium" selbstbezüglicher Kunst

paradigmatisch C. Greenberg, Tbwards a Newer Laocoon

(1940), neu in: ders. , Tlte Collected Essays and Criticism,

vol .1,  Chicago 1986, 198B',  5.23-38 (vgl .  S.  50 mit  Anm.

60)

P. Veibel, Mediendichrung, s. Anm. 2, S. l lB; Kat. Video'

Skulptur... ,  Kölnischer Kunstverein, Köln 1989, S. 303f;

P. tVeibel,Virtuelle Realität: Der Endo-Zugang zur Elektronik,

in: CybersPace: Zum medialen Gesamtkunstuerk, hsgg. mit

F. Rözer, München 1993, S. 3Sff

P. \Weibel, Mediendiclttung, s. Anm. 2, S. 172f, 180-185;

Kat. Peter Weibel, Inszenierte Kunst-Geschic/tte, Museum ftir

Angewandte Kunst, \ü7ien 1988, S. 128f; P. Weibel, Virtuelle

Real i tät . . . ,  s.  Anm. 4,  S.  40ff
\Weibel erweitert hier die Filminstallation possible, 1969

(P. WeibeI, Mediendichrung,s. Anm. 2, S. 95; s.Abb. S. 46)

Hier inr Anschluß an P. \üZeibel, Mediendic/ttung, s. Antn. 2,

dokumentierte Closed Circuits mit Mischer: Videomaus, l9B2

N(/V 7): Wasserwürfel, 19BB NfV 67); Scanned Space, 1990

(\flV B9);Jede(r) ist jede(r) Jede(r) isr der/die andere fiir
jede(n), 1993 (\fV I 15) ; Zeirmauer: Tärrium datun 1993

0xrv rv)
,,expliziter (mikroskopisch beschriebener) interner Beobach-

ter": O. E. Rössler, Endophysik. Die Web des inneren Beobach-

rers, Berlin 1992, S. 9f, (Vorwort P. rVeibel),97ff, 162; O. E.

Rössler, Endophysik. Physik uon innen, in: Kat. Ars Electronica

'92, Die Welt uon innen: Endo (v Nano, Linz 1992, S. 49-55;

P. Weibe\, DieWelt uon innen: Endo (r lVano, S.o., S. 1l;

P. \Weibel, Über die Grenzen des Realen: Der Blick und das

Interface, in: Der Entfesselte Blick. .., Hg.: G. J. Lischka,

Bern 1992,5.239

,,Beobachtung von Beobachtungen",,,Beobachtung" und

,,Beobachtungsoperationen": N. Luhmann, Soziale Systeme

.. . ,  Frankfurt  a.  M. 1987, S. 63, 244f,  407f,  457, 46\f f ,

492f ,590 mit  Anm. 61, 650f ,  654; P. Fuchs, N. Luhmann'

Reden und Schueigen, Frankfurt a. M. 1989, S. l0f' 178;

N. Luhmann, Die Ausdffirenzierung des Kunstsystems,
*üTabern-Bern 1994,5.77-80; N. Luhrnann, Die Wissen-

schafi der Gesellschafi, Frankfurt a. M., 2. Auflage, 1994,

S. 14ff, 72-87,97ff, I  15; N. Luhmann, Die Kunst der

Gesellschafi,Frankfurt a.M. 1995, S. 38, 65-72; D. Baecker,

Die Kunst der (Jntersclteidungen, in Im Netz der Systerue,

Hg.' Ars Electronica, Berl in 1990, 5.7-39; D. Baecker,

Uberlegungen zur Form des Gedac/ttnisses, in:Gedächtnis ...,

Hg. '  S.  J.  Schmidt,  Frankfurt  a.M. 1991, S. 348f,  353;

D. Baecker, Kybernetik zweiter Ordnung, in: Wissen und

Gewissen..., H. Foerster, Frankfurt a. M . 1993, S. 17-23

P. Weibel, Der kt;nstliche Wille, elektronische Medienoper

1984 (WV 17),9. Akt; P. Weibel, Der künstlicheWille, Das

theoretische Fundament der elektronischen Medienoper, in

Kunstforum, Bd. 77-78, 1985, S. 86

C. S. Pierce, Phänomen und Logik der Zeichen (1903), Frank-

furt a. M. 1983, S. 57; über die Relation Drittheit-Zweitheit:

,,Drittheit finden wir überall dort, wo ein Ding eine Zweit-

heit zwischen zwei Dingen erzeugt. In allen diesen Dingen

wird man finden, daß das Denken eine Rolle spielt .. . Dritt-

heit [besteht] in der Ausbildung einer Verhaltensweise."

Zweitheit und Drittheit sind wechselseitig aufeinander bezo-

gen (vgl. P. \Weibel, Mediendichtttng, s. Anm. 2, S. 150).

Zur Differenz Beobachten-Handeln:,,Als kommunizierbare

Differenz von Handeln und Beobachten fZweitheit] ist

Selbstbeobachtung IDrittheit] diejenige Operation, die dem

Strukturaufbau sozialer Systeme zugrunde liegt, die ihn

betreibt." (N. Luhman n,, Soziale Systemr, s. Anm. 9, S. 408)

vgl. N. Luhmann, Soziale Systemr, s. Anm. 9, S. 22-25,

289-300; über die ,,Theorie selbstreferentieller Systeme", die

,,Leitdiffe renz System/Umwelt" und,,lnterpenetration" ;

D. Baecker, Die Knnst, s. Anm. 9, S. l6ff.

Zur Differ enz B eobachte r/,, B eobach tu n gso Perati o n "

(s. Anm. 9): Beobachteroperationen sind Aktionen eines

Körpers im Realraum, die von ,,BeobachtungsoPerationen"

gesteuert werden. In,,Beobachtungsoperationen" werden

,,Denkschemata" in ,,Handlungspläne" (s. Anm. 35) um-

gesetzt. In Beobachteroperationen werden die,,Handlungs-

pläne" realisiert. In Beobachteroperationen wie Gehen und

Augenbewegungen lverden Daten gesammelt, die in ,,Beob-

achtungsoperationen" zu einer Repräsentation von'W'irkl ich-

keit verarbeitet werden. Die repräsentierenden,,Denksche-

mata" wiederum l iegen den ,,Handlungsplänen" zugrunde,

mittels derer Beobachteroperationen koordiniert werden.

P. \)7eibel,, Mediendichtung, s. Anm. 2, S. 150

Charles S. Pierce über ,, lcon", , ' lndex" und ,,Symbol": C. S.

Pierce, Phänomen, s. Anm. 11, S. 64ff, 124f

J. Lacan ,, Le Säntinaire, liure XI: Les (luatre concePts fondamen-
taux de la psychanalyse, Paris 1973, S. 76-80, bes. 5.79:

,,Le regard se voit . .  .  Ce regard que je rencontre . . .  est '  l lol l

point un regard vu, mais un regard par rnoi imagind au

champ de I'Autre." Vgl. P. \Weibel, Logo-Kunst, in: Philoso-

phen-Kanstler Hg.' G. J. Lischka, Berl in 1986, S. 98: ,,Das

Unbewußte wird zum eigentlichen Betrachter."

Selbst und Nicht-selbst: C. S. Pierce, Phänomen, s- Anm. 1 1,

S. 55: ,, lch und Nicht-lch". Robert Smithson referiert auf

,,self and the non-self' bei Anton Ehrenzweig in: R. Smithson'

A Sedimentation of the Mind: Earth Projects, in: Artforum,

September 1968, S. 46. Smithson krit isiert eine idealist ische

Kunstkrit ik (Michael Fried), die ,,Nicht-Selbst" nur als Teil

des ,,Selbst" (als durch das ,,Selbst" verlnittelt und in ein

,,Selbst-Selbst" aufgehoben) denken kann. Srnithson besteht

auf der unaufhebbaren Komplementarität von ,,Selbst" und

,,Nicht-Selbst". Vgl. A. Ehrenzweig, The Hidden Order ofArt

. . . ,  London 1967,5.263:, ,The ego of  i ts  own accord -  and

to this extent ,autonomously' - decomPoses itself in order to

provide new serial structures for its own creative tasks in the
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external world as well as for the symbolization of internal id

phantasy. It makes litt le sense to call this periodic decomposi-

tion ofthe surface ego a regression. It is part and parcel of

rhe ego rhythm which makes perception work." Vgl.J. Lacan,

Le smde drt mirroir comme formateur de la fonction du Je ...

(1949),  in:  ders. ,  Eni ts I ,  Par is 1966, 5.94. : , ,Ainsi  Ia rupture

du cercle de I'lnnenwelt ä I'Umwelt engendre-t-elle la quadra-

ture indpuisable des rdcolements du moi." (Dazu J. Kristeva,

Geschichten uon der Liebe,Frankfurt a.M. 1989, S. 45-49,

Kapitel,,Nicht (m)ich" über,,Abjekt")

Vgl. mit der psychologischen Begründung des Mangels an

restloser Vermittlung des ,,Nicht-Selbst" mit dem Selbst die

svstemtheoretische, die psychologische entdramatisierende

Begründung einer immer doppelten Setzung von ,,Selbst"
und ,,Nicht-Selbst": ,, ... Selbstreferenz kann in der aktuellen

Operation des Systems nur realisiert werden, wenn ein Selbst

(sei es als Element, als Prozeß oder als System) durch es selbst

identifiziert und gegen anderes different gesetzt werden

kann. Systeme müssen mit der Differenz von Identität und

Differenz zurechtkommen, wenn sie sich als selbstreferentiel-

le Systeme reproduzieren ..." (N.Luhmann, Soziale Systeme,

s. Anm. 9,5.26) Vgl. D. Baecker, Die Kunst, s. Anm. 9,

S. 23f: ,,'ü7ährend Fichtes Philosophie dann jedoch vor allem

um die Voraussetzungen der Reflexion, die Setzung eines

Nicht-lch durch das Ich, kreist, sind Schlegel und Novalis

eher an den Folgen interessiert, nämlich an der Unendlich-

keit der Reflexion, die Reflexion nur ist, weil und indem sie

sich auf frtihere Akte der Reflexion bezieht und spätere Akte

der Reflexion ihr folgen. Heute würde man mit Humberto

Maturana von Autopoiesis sprechen." Über infinite rekursive

kognitive Prozesse: H. Foerster, Wissen und Gewissen, Frank-

furt a.M. 1993, S. 33ff,55; vgl. t iber,,re-entry" (,, 'S7iederein-

rritr") als Rekomposition des Dekomponierten im,,ego rhy-

thm" der,,Autopoiesis": N. Luhmann, Soziale Systeme, s.

Anm. 9, S. 61Off; P Fuchs, N. Luhmann, Reden, s. Anm. 9,

s .  13
l6 Jacques Lacans ,,Vier Diskurse": J. Lacan, Radiophonie, in:

Scilicet, No. 2/3, Paris 1970, S. 55-98; ders., LiureW,

Encore (1972-73): A. Jakobson, Paris 1975, S. 21;

M. Andrös, Lacan et la question mötalangage, Paris 1987,

S. 115 - I 19; P \Widmer, Subuersion des Begehrens ...,

Frankfurt a.M. 1990, S. 129-144

l7 J. Kristeva, La rluolution du language poötique, Paris 1974'

l985', S. 136. [S. Freud, DieVerneinung(1925), in: ders.,

GesammelteWerke, Bd. XIV Frankfurt a.M. 1968, 1987',

s . 1 2 f l
l8 J. Kristeva, LA räuolution, s. Anm. 17,5. 136

l9 P. Fuchs, N. Luhmann, Reden, s. Anm. 9, S. 184-208, bes.

S. l88f zu den zirkulären Folgen der Annahme einer Verhalten

beeinflußenden, aber nicht bewußten psychischen Energie

ftir die Psychotherapie und S. 208 mit der Forderung einer

,,beobachtungstechnischen Reformulierung",,des Schemas

bewußt/unbewußt". Vielleicht liefern Closed Circuits brauch-

bare Modelle zur Integration von Erfahrungen mit Unbe-

wußtem in Kommunikationen über Beobachterrelationen.

Gegen die,,asymmetrisierende Inszenierung des psychoanaly-

tischen Settings" (S. 203): \Wäre bei Closed Circuits nicht der

Psychoanalytiker auch Patient (=Beobachter im Closed Circuit-

System) und der Patient Psychoanalytiker (=ü[s1mögliche

Beobachterstandpunkte reflektierend), wenn beide über pro-

jektive Rezeptionsmöglichkeiten einer Modellsituation kom-

munizieren?

Kant über das ,,Sublime"/,,Erhabene": ,,Das Geftihl des Erha-

benen ist also als Geftihl der Unlust, aus der lJnangemessen-

heit der Einbildungskraft in der ästhetischen Größenschät-

zvng, zu der Schätzung durch die Vernunft, und dabei

zugleich erweckte Lust, aus der Übereinstimmung eben die-

ses Urteils der Unangemessenheit des größten sinnlichen Ver-

mögens mit Vernunftideen, sofern die Bestrebung zu densel-

ben doch für uns Gesetz ist." (I. Kant, Kritik der Urteilskrafi,

Frankfurt uM. 1977, S. lBOf, 27,YgL J. F. Lyotard, Röponse

ä la question: Quest-ce que le postmoderne?, in: CritiqueNo.

4I9lAvr i l1982, S.  363:  , ,Le sent iment subl ime, qui  est  aussi

le sentiment du sublime ... se ddveloppe comme un conflit

entre les facultds d'un sujet, la facultd de concevoir quelque

chose et la facultd de prdsenter quelque chose". Vgl. G.

Deleuze, Kanx kritische Philosophie(1963), Berlin 1990,

S. 108: ,,'Weil der Einbildungskraft ihre Grenze durch etwas,

das sie von allen Seiten überschreitet, vergegenwärtigt wird,

überschreitet sie selbst ihre eigene Grenze. Zwar auf negative

\7eise, indem sie sich die Unzugänglichkeit der Vernunftidee

vorstellt und aus dieser Unzugänglichkeit selbst erwas in der

sinnlichen Natur Gegenwärtiges macht ... nicht nur die Ver-

nunft hat eine übersinnliche Bestimmung, sondern auch die

Einbildungskraft."

F. Rötzer, Von Beobachtern und Bildern ersten zweiter und

n-ter Ordnung,in: Kat. Ars Electronica 92, s. Anm. 8, S. 35f

,,dd-syn-thdtiser": J. Kristeva, La riuolution, s. Anm. 17,

S. 68. Vgl. mit Kristevas De-Syn-Thetisierung Anton Ehren-

zweigs,,de-differentiation" nach erreichter, auf ,,undifferen-

tiation" folgender Enwicklungsstufe der,,differentiation"

(A. Ehrenzweig, The Hidden Orden s. Anm. 15, S. 5-20,

I77 , 294f; R. Smithson , A Sedimentation, s. Anm. I 5,

s .450 .
,,Floating Signifyer": ,,La notion d'un glissement incessant du

signifid sous le signifiant ..." (J. Lacan, L'instance de la lettre

dans l ' inconscient... (1957), in: ders., Ecrits I, s. Anm. 15,

S. 260) Lacan spricht hier nur vom Gleiten der Signifikate

unter den Signifikanten. Über das Gleiten der Signifikanten

schreibt er im folgenden: ,,C'est qui ne lui [Freud] dchappe

pas I'importance primordiale des pensdes-demdmoire (Erin-

nerungsgedanken) dans I'dconomie psychique, et qu'il en

indique aussitöt la preuve dans l'usage podtique et musical de

la reprise modulatoire." (J. Lacan, D'une question prlliminaire

ä tout traitement possible de k psychose (1957-58), in: ders.,

Ecrits II,Paris 1971, S. 52). ,,La reprise modulatoire" kann

als ,,un glissement [des signifiants]" bezeichnet werden.

Kat. Peter Weibel, Zur Rechtfertigung der hypothetischen Natur

drr Kunst und der Nicht-Identität in der Objektweb,Hg;

R. Fleck, Kriln 1992; T. Locher, PeterWeibel bei Thnja

Grunert und Michael Janssen, in: Tbxte zur Kunst, Oktober

1992, S. 196-199; Der entfessebe Blich ..., Hg.' G. J. Lischka,

s. Anm. 8, S.248ff; G. A. Goodrow, Cologne: PeterWeibel,

Tiznja Grunert,in: Art News,January 1993, S. l53f; M. Dery,

Art Goes High Tech,in: Art News,February 1993, S. 8l;

Place-Position-Presentation-Pub lic, Hg. : I. Gevers, Jan van
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Eyck Akademie, Maastricht/Amsterdam 1993, S. 229,231;

Kar. Peter Weibel, Hypothetiscbe Produhte. Vom Elend der Pri-

uilegien, Hg.: P. Teichgräber, Wien 1994, o. P; M. Klein,

P \7eibel, Chaos Cube, in: Zyma, Junifuli 1994, S. 19ff

T. J. Clark, Jachson Pollocks Absnacüon, in: Reconstructing

Modernism..., Hg.' S. Guilbaut, CambridgeiMass. 1990,

s. 194
G. Deleuze, F. Guattari, Thusend Plateaus, Berlin 1992,

5.73f,76f, 80,86. Hier werden die Begriffe ,,Epi-" und

,,Parastrata" in einem rein syntaktischen Sinn verwendet,

während Deleuze/Guattari unter,,Parastrata",,Formen oder

Formtypen im Verhältnis zu Populationen" vorausserzen, die

aus ,,Epistrata" als ,,Muster von Milieus und Materialien"

bestehen.,,Parastrata" setzen bei Deleuze/Guattari,,Epistrata"

bzw. ,,Muster von Milieus" voraus.

G. Deleuze, Le pli: Leibniz et le Baroque, Paris 1988, S. 125

J. F. Lyotard, Die Analytik des Erhabenen. Kant, Lehtionen ...,

München 1994, S. 89f

R. Krauss, La pulsion de uoir in: Les Cahiers du Musie Natio-

nal dArt Moderne,No.Z9lAutomne 1989, S. 41. Über die

optischen Scheiben von Marcel Duchamp: Kat. Marcel

Duchamp, Museum Ludwig, K<;ln 1984, S. 174-181;

D. Daniels, Duchamp und die anderen, Köln 1992, S.l22ff,

278f

P Veibel, in:Cubura Digitalis: Die Beschleunigung der Bilder

T. Schmitt, \7DR 1993 (Tv-Sendung)

,,Sehmuster" und,,'Wahrnehmungsbilder": R. Arnheim,

Kunst und Sehen,Berlin, New York 1978, S. 38, vgl. S. 439.

Informel: Signifanx de I'Informel, Studio Fachetti, Paris 1951
(Organisator: Michel Täpid de Cdleyran; ausgestellte Künst-

ler: Dubuffet, Fautrier, Mathieu, Michaux, Riopelle, Serpan);

Kat. Informel Teil I: Zur Struhtur einer anderen Zeit, Städti-

sches Museum Leverkusen, Schloß Morsbroich 1973, bes.

S. 18f. Tächismus: z.B. P. Gudguin, Matilre et Maitrise,in:

Art Aujourdhui, Mars-Avrll 1954; K. J. Fischer, Was ist

Tachismus?, in: das hunstwerk, Heft 5, 1955156, S. 17-21;

G. Mathieu , Au de k du Thchisme, Paris 1963, S. 88f

,,interne" und ,,externe Referenz": P 
'W'eibel, 

Die Web der

uirtuellen Bilder..., in: Camera Austria, Nr. 46, 1994, S. 48

Konträre Raumkonzepte/Raumbilder sind:

1. gegebene Raumachsen, in die Objekte plaziert werden;

2. Raumkonstitution durch Elementkonstellarionen.
(H. J. Albrecht, Skulptur im 20. Jahrhundert ,.,, Köln 1977,

s.42-46)
D. H. Kahnweiler, Der V(/eg zum Kubismus (1914 -28),

Stuttgart 1958, S. 38, l l7

J. Piaget, Einf)hrung in die genetische Erkenntnistheorie,

Frankfurt a.M. 1981, S. 51, 101 mit der Unterscheidung

zwischen ,,schöme" und ,,schdma", hier übertragen in die

Unterscheidung zwischen Handlungsplan ftir die,,rdalisation"
(s. Anm. 41) von Handlungen in Kontexten und (Konzept/

Denk-)Schemata.

P. 
'Weibel, 

Die Beschleunigung der Bilder in der Chronohratie,

Bern  1987 ,  S .96

,,Endo-/Exo-Schnittstelle": O. E. Rössler, Endophysik: Die

Web, s. Anm. 8, S. 117; P \?'eibel, Virtuelle Realitat, s. Anm.

4, S. 37; P. \Weibel, Über die Grenzen, s. Anm. S, S. 239ff

O. E. Rcissle r, Endophysik: DieWeh, s. Anm. 8, S. 155, vgl.

S. l27f; vgl. P. \Weib el, Über die Grenzen, s. Anm. 8: ,,Der
Mensch kann aber zu einer Zeit nur ein Universum wahr-

nehmen."  (5.232)

,,Der Fall des dauernden Springens in der Zeitvon einer ein-

zigen Realität, einer einzigen 
'Welt, 

die zu jedem Jetzt korre-

liert ist (dies ist die Interpretation der Viel-'$Telten-Theorie

durch David Deutsch), zur nächsten Realität, ohne daß wir

es wahrnehmen, ist möglich." (5.234)

39 O. E. Rösslet Endophysik: DieWeh, s. Anm. 8, S. 167.

40 P Virilio, Die Grofe Optih, in: Kat. PeterWeibel, Zur Recht-

fertigung s. Anm. 24,5.79f

4l Zu ,,actualisation" und,,rdalisation" vgl. G. Deleuze, Le pli,

s .  Anm. 27,  S.  l39f

G. Deleuze, Le pli, s. Anm. 27, S. 139tr

Die Bestimmung der ,,matiöre" bzw. des Kontextes einer vir-

tuellen \W'elt bedarf der Problematisierung: dies ist nur mög-

lich im Rekurs auf die ,,forme" der Modellwelt. Mit Luh-

manns Differenzierung,,Medium/Form" : Die,,forme" der

Modellwelt ist das ,,Medium" und die ,,matiöre" die ,,Form".
Es ergibt sich eine,,Zwei-Seiten-Form" aus ,,forme" des

,,Mediums" und der ,,Form" einer virtuellen ,,matiöre" (N.

Luhmann, IVehhunst, in: (Jnbeobachtbare rVeh. Über Kunst

undArchitehtur,F{.g.; D. Baecker, F. D. Bunsen, N. Luh-

mann, Bielefeld 1990, S. 10, 20). Die,,matiöre" virtueller,

reaktionsfähiger'Welten laßt sich als formalisierre, als media-

tisierte Form (deren feste Koppelungen in Reaktionsmöglich-

keiten bestehen), als konzeptualisierter Kontext und aktuali-

sierte,,rdalisation" beschreiben. Der Begriff ,,Kontext" um-

faßt,,actualisation" und,,rdalisation" einer Konzeptwelt.

R. U. Schneider, Ein Dollar pro Leben, in: Die Zeit,Nr.l4,

t .  4.  tgg4, s.  65
In T Pratchett, Nur Du hannst die Menschheit retten,Minchen

1994 (auf engl.: Only You Can Saae the Manhind,London

1992), S. 19 muß sich der Spieler von den lGiegern vorhalten

lassen: ,, ... wir sterben ... Aber DU lebst wieder."

Pratchett etabliert im Verlauf der Handlung zwei Schnittstel-

len in reaktive Programme: Eine bei Bewußtsein über elek-

tronisches Interface und eine im Ti"aum, wobei der Tiäumen-

de in der Programmwelt sich bewegt und nur Tiaumgestalten

begegnen kann, die ihm vorstellbar sind. Dabei kann der

Thäumende die Spieler an Manuals von der Tiaum-/Pro-

grammwelt aus sehen und erleben, was diese den virtuellen

Spielern - auch ihm als Teil ihrer'Welt - antun können.

Begegnen sich zwei Tiäumer, müssen beide mit den Ausge-

burten ihrer Phantasien sich auseinandersetzen: Sie erträu-

men sich gemeinsam Variationen der vorgegebenen Pro-

grammwelt. Diese ist eine Art interaktiver Phantasiewelt,

rückgekoppelt an eine programmierbare Innenwelt mit von

i nnen sichtbaren Außen- Zugängen. Pratchett thematisiert

den Übergang von einem Spieler, der ungeFihrdet von einem

Realraum aus Tästen betätigt, zum Eintritt in den virtuellen

Raum in einer Art verlebendigter Endo-Beobachter-Verdop-

pelung: Der Beobachter agiert nicht mehr ausschließlich

über die Schnittstelle, sondern bewegt sich auch in der virtu-

ellen Welt, hat dort seinen eigenen Körper. Die ,,rdalisation"
in der virtuellen'Welt ist bei Pratchett nicht nur eine aktuale.

sondern auch eine reale,,rdalisation".

G. \7. F. Hegel, Phänomenologie des Geistes (1807), Frankfurt
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a.M. 3.A.  1977, S.  t96f

Beobachtung der,,Beobachtung von Beobachtungen"/,,Beob-

achtung dritter Ordnung": N. Luhmann, Weltleunst, s. Anm.

4 3 .  S . 2 3 f f

Abweichungen zwischen der Konzeption des ,,inrernen Beob-

achters" von Rössler (s. Anm. 8) und Luhmanns Konzeption

der,,teilnehmenden Beobachtung" (N. Luhmann, Soziale

Systeme, s. Anm. 9, S. 247f) thematisierte 
'Weibel 

trorz seiner
Kombination von Luhmanns und Rösslers Ansätzen (P Veibel,

Über die Grenzen, s. Anm. B, S. 239f) bislang nicht.

Luhmann konzipiert,,teilnehmende Beobachtung" von

einem externen Standpunkt, da er vermeiden will, daß

,,Personen in alter W'eise als Teile sozialer Systeme behandelt"
(ebda, S. 248) werden Luhmann konzipiert einen Ebenen-

sprung zwischen realem Standort des Beobachters und seiner
theoretischen (Selbst-)Verorrung:,,Die Unterscheidung von

externer und interner Beobachtung setzt ihrerseits die

System/Umwelt-Differenz schon voraus. Sie dient als Unter-

scheidung zur Beobachtung des Beobachtens ..." (ebda, S.
248) Zwischen dem Handlungskonrext, der beobachtet wird,
und dem Konzept, das der Beschreibung des Beobachteten

zugrunde liegt, besteht eine Ebenendiflärenz. Die Abstrakti-

onsebene Fillt vom Beschreibungskonzepr zur Beschreibung

zum Handeln (Beobachteroperarionen) im beschriebenen

Kontext (vgl. Anm. 4l).

,,Interne Beobachtung" bezieht Luhmann offensichtlich auf

das Sammeln von Information im Kontext, ,,externe Beob-

achtung" auf die Ausdifferenzie rung der Beschreibung/Kon-

zeptualisierung dieses Konrextes mittels Syst-emtheorie. Diese
Ausdifferenzierung rekonstruiert die Kontexte/Systeme, in

denen ,,interne Beobachtungen" durchgeführt wurden, auf
expliziter konzeptueller Basis: Die gesammelten Informatio-

nen werden auf theoretischer Ebene in Zusammenhänge

gestellt, von denen anzunehmen ist, daß sie in diesen implizit

schon standen, als sie intern beobachtet wurden.

Rössler semantisierr ,,Beobachtung" nicht wie Luhmann im
Hinblick auf Beschreibung von Handlungskontexten, son-
dern im Hinblick auf Beobachteroperarionen, auf die Daten-

beschaffung. Der konzeptuelle Beobachter wird in der Nano-

physik als Teil einer Mikrowelt kontextualisiert: Er ist ein für

die Erforschung eines mikroskopischen Kontextes geschaffe-
nes Konzept. Analog dazu konzipieren Rössler und \Teibel

den ,,expliziten inrernen Beobachter" in virtuellen W'elten:
Ein Beobachter bedient virruelle \Welren von außen. ist aber
zugleich Teil des Programmierren, in dem er sich bewegen
kann. Die Art, wie er sich in der Programmwelt bewegen
kann, ist als die Art auEufassen, wie er als ,,interner Beobach-
ter" operieren kann.'W'as der,,interne Beobachter" ist,

bestimmen die programmintern vorgesehenen Reaktions-
möglichkeiten auf Sensorenaktivierung/Input (O. E. Rössler,
P \feibel, Unsere Regenbogenweb, in: Kat. Ars Electronica'92,

s.  Anm. 8,  S.  l4f ) .

Rössler konzipiert den Zugangzur Endo-Seite von einer
Exo-Seite aus, in exrerner Beobachtung. Die höhere, konzep-
tuelle Exo-Ebene muß an die Endo-Ebene anschließen. um
Informationen über eine W'elt zu erhalten. Ob sich die Velt
analog zu uns verschiebt, kann jedoch von der Endo-Ebene

aus nicht wahrgenommen werden. \Vir sind unfähig, Ver-

schiebungen unseres Körpers ohne Relation zur tWelt wahr-

zunehmen (,,Boscovich-Kovarianz", s. O. E. Rössler, Endo-

physik: DieWeb, s. Anm. 8, S. I 19-l5l), und wenn wir sie
wahrnehmen, dann ist unser Beobachterstandpunkt nicht

mehr Teil der Welt. Koverzerrungen von Welt und Beobachter

sind intern nicht beobachtbar und extern nur als Möglich-

keit denkbar. Die Exo-Ebene wird konzeptualisiert als theo-

retische Ebene, an die sich Informationen über Beobachtetes

nur über das Interface zur Endo-'!?'elt anschließen lassen.

Modelle von Wahrnehmungsprozessen in der Endo-\X/elt

sind nicht auf der Exo-Ebene, sondern unterhalb der Endo-

Ebene ansiedelbar. Der Prozeß der Konzeptualisierung des

Beobachtens bleibt somit in der Endophysik Angelegenheit

des ,,internen Beobachters", der als Teil der beobachtbaren

\7elt kontextualisierr werden muß. Das aber entspricht der

,,alten Weise", die Luhmann überwinden will. Für Rössler ist

Beobachten Handeln in einem (2. B. mikroskopischen) Velt-

modell, Luhmann dagegen konstruiert die Differenz Beob-

achten von \W'eltmodellen - Handeln in Weltmodellen als

maßgebend.

Eine Methodik zur Analyse reaktiver Installationen muß

beides berücksichtigen: Beobachrung als distanzierte Rekon-

struktion bzw. Beschreibung und Beobachtung des sich in

Bewegung in einem Kontext/Sysrem verorrenden Akteurs.

Cartesianische Selbswerorrung in einem \Weltmodell mittels

Explikation der in dem Modell enrhaltenen Beobachtereigen-

schaften und Generierung von (rheoretischen) Beobachter-

ebenen (entlang der Differenz von exrerner Beobachtung
(Ebene n+l) und inrerner Beobachtung (Ebene n) sind zu

kombinieren. Problematisch ist dabei die Relation Beobach-

ter-Beobachtungsform (Beschreibung,'üTahrnehmung). Bei

Rössler enthält die Explikation der Beobachtereigenschaften

eine Definition des in einer konstruierten'Welt Beobacht-

baren. Luhmanns Leitdifferenz Faktisches/Mögliches bzw.

handeln/beobachten will dazu verhelfen, im Unterschied zu

Rössler die Definition nicht die Handlungsfelder eindeutig

bestimmen zu lassen, sondern aus vorfindbaren Handlungen

mittels Beschreibung bestimmen zu können, in welchen

Bezugsfeldern diese Handlungen stehen. Rössler konstruiert

Beobachtbares und Beobachtende in einer Konzeprwelt,

Luhmann geht von gegebenen sozialen, psychischen und

anderen Systemen aus. Reaktive Installationen sind Kon-

struktionen von'Welt mit Beobachtermöglichkeiten (Endo-

physik) und beziehen sich auf sozial vorgegebene Erwar-

rungshaltungen des Publikums (Systemtheorie).

Ein Beobachter kann einem Beobachtungsmodell auf einer

Ebene begegnen, die unrerhalb seiner liegt, und sich selbst als
Teil einer höherstufigen Modellweh konzeptualisieren, die
einem fiktiven externen Beobachter aufnoch höherer Stufe
eine anschließbare Exoseite bietet. Bei der Ausdifferenzierung

von Beobachtungsebenen laßt sich zugleich die Ebenendiffe-
renzierung Luhmanns wie die Beobachter-Beobachtungs-

modell-Relation Rösslers berücksichrigen.

Ungewöhnlich von Luhmanns an vorgegebenen sozialen

Systemen orientiertem Standpunkt aus isr, daß Rössler

,,Beobachtungsoperationen" im Hinblick auf beliebig de-
und rekonstruierbare Beobachterkonzepte/-modelle ermög-

licht. Konstruktionen wie Rösslers Modelle ebenso wie reak-
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t ive Instal lat ionen, die solche Model le un-rsetzen, l r rssen sich

nr i t  Luhmilnr- l  r r ls  zwrrr  vorf- inclbare Systeme ( , ,Systenr- in-

c i I rcr-Unrrvelr")  behancleln,  d ie c lennoch als Subsysrenre

innerhrt lb t r rnfässetrderer (Denk-)Systeme/Moclel le rekon-

struierbar rverc{en ( , ,System/System-Beziehungen";  s.  P.

Fuchs, N. Luhn-uum, Raden, s. Anm. 9, S. 212ff). So brinet

c l ie Nanophysik zwar ein vorf incibrrres System zum Vor-

schein,  jedoch gel ingt  d ies nur durch Koppelung cler Daren

von RirstertLrnIrelmikroskopen rni t  compLltergestt i tzten

Sinrulat ionen: Die Umweltdrr ten f i ihren zu Reakr ionen eines

sichtbaren MocJel ls,  das keine \ü/el t  reprr isenr ierr ,  sonclern

ei t re \ü/el t  konstruiert .  Auch re:rkt ive Instal l r r t ionen sind Tei le

einer Unrwelt ,  solatrge ntrr  d ie Oberf 'L ichen, cJie Sensoren f i i r

Input uncl  der Outpr.r t  beolrachtet  werclen unc{ c{ ie Rekon-

strukt iou des Schal tkrc ises und cler programnrbedinsten

Reakt ionsmögl ichkei ten auf3er acht sel : rssen wird:  Aus cler

Black Box in einer Unrwelt  werclen Rekonstrukt ionen von

System konrb i  nat io nen.

49 , , l r r rp l iz i ter"  und , , inrenrer Beobachrer" :  vgl .  lJ .  F,co,  Int

Wrld der l t ik t ior tut . . . ,  Mi. inchen 1994, S. 9:  , ,  . . .  c{er Leser

ist  in ei t rer  Geschichte inrmer präsent,  uncl  c las nicht  nur rr ls

Bestr tnci te i I  inr  Proze{3 des Geschichtenerzählens, sonderrr

r t l tch r t ls  Bestanc{tei l  der Geschichte sel l - rst . "  Eco trnrerschei-

c let  c len in c l ie Geschichte eingebauten ( internen) Beobach-

ter-  bzw. Erzählerstanclprtrnkt  von cler Geschichte als Erzähl-

fbnn, clie ein Lese- bzw. Beobach,r.,,rgru.ihalten clieser ocler

jener Art  i rnpl iz ier t .

50 A. Kaprow 1B Happenings irt Six htrrs, The Reuben Gallerr,,

New York 1959, in: Kat. Happeuing & Fltxus, Kölniscl-rer

Krrnstverein, Köln 1970,, o. P.; M. Kirbv, Happenittgs, New

York 1965, S. 53-86; K'ar. Fröltliche Wisseruclnft. Dns Archit,

So/. t r t t ,  St l r i r rssaler ie Stut tgart  1986, S. 36

51 A. Kaprow, Tha Leguy oJ"Jnckson Pollock (1958),, neu in: A.

Krrp'rrow Essrt_ys ort t/te Blurring of-Art nnd Lifa, Berkelev 1993,

S. 6; vel. A. Ehrenzweig, T'he Hiddert Ordar, s. Anrn. I5.,

S.  I  I  B:  , ,The new American prr int ing hrrs ground clown al l

spl inters inro tachist  shreds and textured Fragnlents .  . .  But

rrsai t r  the picture plane withstancls the at tacks.  I ts cont intr i ty

is enrphrrs izec{ and r ipples wi th : r  uni t r r ry ptr lse : rct ins r ight

l lcross the ent i re surface. I t  wers said oF the fr rst  i rnpact of

Jackson Pol lock's p:r int ing that i t  st rckecl  r rnc{ enveloped the

spectr t tor  inside the picture plane. This is another insrance of

the hypnot ic qual i ty of  f }agmented l l r t  .  .  .  In the exrrenre

ci lses of  ,envelopntent '  in moclenl  r l r t  th is [aesthet ic]  d istance

is rr t  last  annihi lated alrogerher."

52 s.  Annr.  29.  Kaprow verwenclet  den Begr i f f  , ,pr . r lsar ion" 1963

in , , lnrpur i ry"  zur Beschreibung von Pol locks Bi ldern,  neu in:

A. Kaprow, Essrtys,  s.  Anm.5l . ,  S.40. Vgl .R. Krrruss,  The

Oltricnl Unconscious, Cam bridge/Mass. 1993, S. 303-308 zur

Relat ion zwischen Pol locks Dr ip Paint ings,  der \Wahrneh-

nrungspsychologie Rudol f  Arnheims, Anron Ehrenzweigs

Psychologie u.c l  Sigmu.cl  Freuds Begr i f f  des , ,ozeanischen".

53 ,,olreness" uncl ,,otherness": A. Ehrenzweig, Tlte Hidr{ett

Order,  s.  Anm. 15, S. I  l9

54 r,sl. M. Friecl, Art and Objecthood (1967), nelr in: Minimrtl

Art  . . . ,  Hq.:  C. Bir t tcock,  London 1969, S. 125 -128, 134,

137f.  142-t46
55 zu Kaprow s. Anm. 5l r.rnd zu Ehrenzweig s. ders. ,, The Hid-

den Orde[ s. Anm. 15, S. 94: ,,Pictorirr l  space rrnc{ nrusical

sprrce have the same capaciry fbr cornpression ancl simulta-
neous expnrnsion, stabil i ty within constrlnr chunge, envelop-

ment and reprtr lsion. The pictorial space of sreat paintine
repels rrnd envelops us."

56 S. Naifch, G. \fl. Smirh, Jacksott Pollot'k: Art Arttct.icrtrt Stgrt,
New York 1989, S. 468 t iber , ,Murir l "  ,  1943144.

1947 betonen Clement Greenl-rers in seiner Kr i r ik  c{er v ier-

ten Pollock-Ausstel lung bei ,,Art of - l-his Cenrurv" uncl -

Gree.berg Folge.d - Jirckso. Pollock in seiner Bewerbu.g

fi ir ein ,,Guegenheim Fellowship" (F. V. O'Connor, E. V.
Tlraw Jrtckson Pollock I9l2-1956: a catalogua ntisortrtä...,

vol.4, London 1978, S. 238), wie sehr cl ie Stafl-eleibi lcler
\wandbilcler antizipieren - Grcenbers: ,,Pollock points a way

beyoncl the easel, bevoncl the nrobile, frrrnrecl picture, ro rhe
rnurrrl ,  perhaps - or perhaps not. I  ci lnnor tel l ." (C. Green-

berg, T/te Collectad Essn.ys and Criticism, vol. 2, Chicrrgo

1986, 1988' ,  S.  l25.Vgl .  S.  Nai f -eh, G. \W. Snr i r l ' t ,  J tcksort
Pollock, s.o, S. 551) Die vert ikalen \ü/el lenfbrnrationen von

,,MLlral" von 1943144 sincl Pollocks erste Realisarion eines

cl i e B i l cl rll Lr nr - u n d Ra r,r m t-l i l clwu h rn e h nr u n s rh l'th nr i s i e re n -

den Gen'rr i lcles, clen Bcoblrchrer in c{en ,,unirury pulse"
(Ehrenzweig,  s.  Antn.  5I  )  e ine r  Konrposi t ionsweise involv ie-

rencl, die ci ie Bilclf 'Liche zusleich in Elemente tei l t  unc{ rr ls

geglieclerte Einheit konstit tr iert (ugl. Clrrrk, T.J., _fncksorr
Pollock, s. Atrnr. 25, S. 199-209). Dafiir exenrprlrrrisch sinc{

Gemrilcle nrir rhythmischen Drippine-Spuren in Fries-For-

nraten ab 1948 , z. B. Sttrttrttct ' t irrrc, Nrtrtrbcr 9A, (1948);

[Horizontul Composit ion] (trnr 1949) uncl lür rtt [ ta' I ,  (1952)

(Abb. in: F. V. O'Connor, E. V. 'fharv, 
_facksott Pollork:

l9 l2-1956,vol .2,  Lonc{on 1978, 5.246f (Nr.205),  50f
(Nr.  227),  I  B2f (Nr.  358).

57 C. Ratcli!f,, Jncksott Po/lot'k Ü'Arttcriuut htirttirtgs \'Vhinttttn-

esque Episoda, in: Art irt Artmirz, Fe[-rnlrlr\/ 1994, S. (r4

58 T. Musslnrln, A Contrucltt on Litctzt/rtcss, ir-r: Arts Mtgtzirrc,

February 1968, S. l6

59 A. Kaprow, Tlte Legttc)t, s. Annr. 51, S. 5
60 Ztt , , f ' l rrtness", ,,opticlr l  i l l trsion" trncl ,, frontrr l iry": rrgl. lr. : .r.

C. Greenbers, Modauist Paintirry\g(i l l l9(t5), neu u.a. in:
F. Frascina, C. Harrisott, Modant Art tttd Modentisrtt, Lonclon

1982, S. 5-10, bes. S. B; C. GreenLrers, T/tc Col/actcrt Esn),s

and Crit i t ' isw, vol. 4, Chicago 1993, S. 85 -94, bes. S. 90;
C. Greenberg, The Crisis of'tha Etscl Pit'ntre (1948), in: clers.,
s. Annr. 56, S. 221-225; M. Friecl, Thrcc Anteriutrt Pnitttars,

in: K:rt. Three Amcrintn Pnintcrs, Hrrrvurcl Universirl,, Fogg

Art Mr"rseunr, Canrbriclge/Mass. 1965, S. I 4; M. Friec{, Sltapc
tts Forru: Fntnk Src/ln\ Neu, htiutirrgs, in: Artfonun, Novenrl-rer

1966, S. 1B-27; R. Kmuss, On Frorttrt/it_1,, in: Artförunt, Mry

1968, S. 40 -46. Die Kr i t iker lnnen c{es , ,nroclernisnr" / , , fbr-
mal crit icistn" Greenberg, Friec{ uncl Krrruss (in frt ihen Arti-

keln) sehen abstr:rkre Bilcler als selunsen, werln sie einer

Beobachterhaltutre nichts entgegensetzen, cl ie in einer Zwi-

schenposit ion verhrrrrt, sich wec{er rruf ,,othe rness" noch auf

,,oneness" einLißt: Sie frxieren clen Blick auf cla.s Bilcl trnd

grenzen die Relatiotr zum Renrlraunr i lLrs, c{och tun sie dies so,

daß sie nicht in den Bildraum eintauchen bzrv. sicl-r nichr als
vonl Bildraum (wie Kaprow bei Pollock) unreeben berrach-

ten müssen. Die Wahl des Fornurts spielt f t ir  eine ,,r l l lover"-
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Struktur nr i t  e inem Bi ldrautn eine große Rol le,  der den

Beobrrchrer opr isch trnrgibt  bzw. dessen Selbstverortung im

Rearl rrrum beein f-l tr (3t. D ie hier vorgeschl,rger-re Rezeptionswei-

se i ]berschrei tet  c l ie st : r t ische Beobachterposi t ion der Kr i t i -

kerlrtneu cles ,,tttoclernisttt" vor dent \ü/erk (,,f i 'ontality")

c lurch eine Bewesung zwischen Raumbi ld und Bi ldr i rum in

der Zei tc l inrension. Die Dynanr is ierung des Beobachters

erlaubt, das \ü/erk sowohl im Ar-rsstellungskontext (Raunr-

bi ld)  wie von diesenr isol ier t  (Bi ldraum) zu betrachten: Der

Beobachrer switcht  zwischen Rar-rnrbi ld und Bi ldraum: vom

Rnrumbi ld zum Bi ldratrm und urngekehrt .

6l C. Greenbe rg, 4ftr, Absnnct Ex1rressiortism (1962), netl u.rl.

in: Kat. Netu York htintiug rmd Sculpture: 1940-1970, The

Metropol i tan Museum of Art ,  New York 1970, S. 368,,370;

C. Greenberg, 
'l-/te Collectacl Essrtys, vol.4' s. Ant'u. 60,

s.  130f,  132

62 Newmrttr t iber ,,scrl le" lttrd ,,size": B. Newurlrtt, Salectec/

W'it irtgs nnd Irtaruiarus, New York 1990, S. l86, 198[

252f ,  27l f  ,  292,301 ;  vgl .  A.  Mackie . ,  Arr /Thlk .  .  . , ,  New York

1989, S. 150 -167. Newnran i . ibe r  c l ie Beziehuns zwischen

,,environn- lent"  (Raumbi lc l )  r , rncl  , ,sense of  space" (Bi ldrat tm):

, ,Anyone stancl ing in f ront  of  nry paint ines ntLtst  Feel  the ver-

tical clomelike vrtrlts encompass him to rrwirkelt : l tt r lwllreltess

of his beine al ive in the sensat iotr  of  courplete splrce.  This is

the opposi te of  crerr t ing rrn environment.  - fhe environttrel t t  is

seprrr : r te f iom the paint ins.  A painter Fr iend, [Geronre]

Krrrnrowski ,  saic l  i t  wel l :  he saic l  nry paint ings l re host i le to

environnrent.  The room spi lce is emptv ancl  chaot ic,  but  the

sense of  space crerr tecl  bv rny p:r int ine shoulc l  nrrrke one fbel ,

I  hope, f i r l l  ancl  a l ive in a sprr t ia l  c lon-re of  180 degrees going

irr all fbur clirections" (8. Newrtrl lt, Salanect Witirtgs, S.o.,

S.  250).  Der Beol-rachter wirc l  nrrch Newtnarn erst  datr t r ,

wenn er den Realraunr nrent l r l  atrsblenclet ,  f i ih ig,  s ich ar.r f -c len

Bi lc l raunr zu konzentr ieren -  r rnders ausgedrt ickt :  In der

Relat iv ienrng cler SeIbstverortung zwischen Rar-rmbi lc l  r"rncl

Bi lc i ratrnr wechsel t  c ler  Beobachter die Innen/Außen-

Zuschreibtrns:  Die Selbstverortung im Ratrmbi lc l ,at tßen'

c l ient  c ler  SelbstverortLrng im Bi ldraum , innetr ' ,  währetrd im

,.environnlent"  c las Rrrumbi lc l  , innen'  r , rncl  der Bi ldr i rum

.rtu(3en'  erschei t r t .

63 B. Newnran., Selected Writirtgs, s. Anm . 62, S. 178

(t4 A. Kaprow, Intptrrity, s. Atrtn. 52, S. 43

65 Newmans f i te l  f i i r  e in \7erk von 1 962, Srrmmlutrg Antralee

Nervnrrrn, New York. ,,Stop" ist Kaprows BegriFf ft ir die verti-

krr len Strei fbn (Kaprow ,  A. ,  Inryur i ty,  s.  Anur.  52,  S. 43). ,  d ie

Newman , ,z ip" nenl t t .

(t(t Abb. aller erwäl-rnten \ü/erke Newnratrs itr: Brtnrctt Nawttrtru

T. B. Hess, Muse um of Mociertr  Art ,  New York 197l ,  Farbi l l .

zwischetr  S.  48 t .  49,  S.  56f,  63,70, Farbi l l .  zwischet ' t  72 u.

73,74f,  94f ,  98-102, I  I  6-1 I  9,  127 ,  135

67 O. \7ier-rer, Probleme der kiinstliclten Intelligertz, Berlin 1990,

S. 25, vgl . S. 24:,,Drls globale Geftihl des Geftihrtwerdens

cltrrch erwlls Frenrcles, nicht so unmittelbar Bedeutungstrrr-

setrcles - tiber grurze Strecken hin tiberlasse ich mich W.g-

weisern, die nrit cler Landschaft selbst, wie ich sie

tiberblicken karntr, uichts zl l  t t t l t  haben." Der Prozeß der

Generierul ' lg von,,\7enclemarketr" oder nicht-tr ivialen

,,cogtrit ive ntAps", die,,gefältete Strukturen" vorattssetzen

(5.77),  läßt s ich mit  \üTiener als , ,Far l ten einer Zeichenkette

unter Nebenbedingungen" (S. 86) bezeichnen. Vel  .  S.  147

nr i t  Anm .  2 l : , ,Das Hin-und-her zwischen Zeichen und

ihrerr irr der Zeichenmanipulatiol ' l  verborgenen Strttktttren

spiegel t  e ine Eigenschaft  der menschl ichen krerr t ivetr  Maschi-

ner ie wider,  welche hr iuf ig ar ls eine Einschränkut ' ts l - rezeichnet

wird,  näml ich die beschni t tene Kapazi tät  des Schirms.. ."

f)er Beobarchter in clen obetr erwähnten C/osed Lirruits

\üTeibels Lißt  s ich als eine solche , ,ntenschl iche kreat ive

Maschine" beschreiben, c l ie at ts dem, wlrs s ie inr  Raum sieht,

und dem, wr ls s ie an Schal tkreisf i rnkt ionetr  erschl ie{3t ,

, ,Zeichenketten" bi lc let ,  c l iese durch Verschieben zu

,,Epi-" und ,,Pamstratrt" f ir ltet und zu ,,\(/etrdentttrken"

kompakt ier t ,  d ie s ich utngel-rungsbecl ingt  ausf i r l ten und

translorur ieren lasseu. Die, ,beschni t tene Kap-razi t r i t  c les

Schirnrs" besteht sowohl in den nrenschl ichen Setrsoretr ,  d ie

z.  B.  auF einen best immten Lichtwel lenbe reich l imi t ier t  s ind,

als nruch in rnentrr len Möel ichkei ten c ler , , \ ( /endemrlrken"-

Cene r ierung.

J. Sirrrnren, Wrtigo: Schuindcl in der ntodertmt Kttrtit, Mi.in-

chen 1990, S. 1B-23

T. van Doesburg, Mtlat"ei urd Plasrik (1926127), neu itr:

De Srijl: Schri.ftert urrd MnniJäste, Hs.: H. Brichler, H. Letsch,

Leipzigl  \üTeinrar 1984, S. 203

vgl .  G. Colombo, a.  T,  1969: Etrv i ronl t te l t t  r r t ts elast ischen

Raumstrukturetr  uncl  b l i tzrrr t igen Lichtprojekt ionen, in:  Ka.t .

Räurue und Enuirortrrtenrs, Stäcltisches Mrtsettm Leverkttsen,

Schloß Morsbroich 1969, S. 94f1,  l50fT

Beispiele:  S.  Kub or 'a,  Actart t  , t r rc/  Eue, 19B9-91, Abb. in:  Kat.

Shikego Kubom: Video Srul2tture, Anreric:ttr Mttsettm of the

Moving Imase, New York 1991, S. 66f;  B.  Nrtuntt t t ,  Slrzdou,

Pultpetts rtncl Insnut'ftd Mine, 1990, in: Krtt. Brttt-a Nduiltlttt:

Skttlpttu'e rt und lrntallatiortert I 955_ I 990, Museum ltiir

Gegenwartskt t t rst ,  Basel  1990, S. 100-103; H. H. Brt t t tnr t t ' t t t ,

N. J. Paik, LiserVidao Sltncc 1, 1980, in: htik-Victao,

E. Decker,  Köln 1985, S. 102

Direkt  im AnschIu{3 rrn nr in imal ist ische Vorsehensweisen

i.iberft ihren Robert Irwin, Jrtmes Tirrrell uncl Dor.rgl,rs \Wheelcr

in einigen ihrer Instal lat ionen den Realrrrutn mit te ls Licht-

f i ihrune (nicht  imnrer mit  Kunst l icht ,  atrch tn i t  Sontrenl icht ,

a lso werkexterner Lichtquel le,  aber werkinter l ter  L icht-

ft i lrrung) in einen Bildrattur: G. Celar-rt, Dns Bild ainer

Gesc/ticltte 1956/1976: Die Snnturlung Prtttzrt di Biumo,

Mailarrd 1980, S. 3l B-33(r; R. Krattss,Ouerc'orlt ittg tlte Lintits

of Matter: Ort Reuisittg Minimrtlism, in: Studies itt Modem Art

I: Americrtn Arr of the I960s, Hg., J. Elderfielcl, The Musettm

of Mode m Arr,  New York 1991 ,  S.  1 23- l4 l ;  J.  Br,r t ter f re ld,

Tlte Arr of Lighr ancl Sparr, New York 1993, S. 16-130

J. Tfrrrell, Space Ditt isiort Pieces: Pmdo Serics, 1975-89, in:

C. Adco ck, James Turrell. . . , Be rkeley', Los A.seles I 990,

S. 143 -147 , ,  p1.9,  10
Christian Möllers Sltnce Bnhuce wttrcle 1992 tnit eitrem Pro-

grrrmm nrn der Lir-rzer Donrruläncle i t rstal l ier t ,  c l r ts at tch der

Raunrwelt-simulatiotr in Zur Rechtfät't igtutg. . . ztlsrLttrcle

liegt. Irr Space Bnlance sind Körp-rer- uncl Sehbewegutrg tiber

eine bewegbare Br i . icke,  t iber c l ie c ler  Beobachter eine reakt ive

Raumsimulat ion stel ler t ,  r t ickgekoppel t  r t t r  c len Bi lc l raum.

Die Selbst lokal is ierung im Bi ldrr tu-n ist  kombiniert  mit  der
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Gleichgewichtssuche auf dem labilen Brückenboden im

Realraum: ,,Der Betrachter steht im virtuellen Raum." (Kat.

Ars Electronica 92, s. Anm. 8, S. 158) In Zur Rechtfertigung

... wird die Kontrollierbarkeit der Steuerung des Programms

ebenso infrage gestellt wie in Space Balance.Im Unterschied

zur Überlagerung von Bild- und Realraum in Space Balance

zwingt Zur Rechtfertigung ... den Beobachter zu einer Tien-

nung von Bildraum und Raumbild und offbriert Kombinati-

onsmöglichkeiten des Getrennten.

,,Polykontexturalität" : G. Günther, Lfe as Poly-Contexturality,

in: Ders., Beiträge zur Grundlegung einer operationsflihigen

Dialehtik, Bd. 2, Hamburg 1979, S. 283-306; Tächnologische

Ziuilisation und transklassische Logih..., Hg., K. Klagenfurt,

Frankfur t  a.M.1995, S.  76,  80f ,  97,102,107,134f, l40f ;

N. Luhmann, Die Kunst der Guellschafi, s. Anm. 9, S. 303,

308,392, 485,494f,499; N. Luhmann, DieWissenschafi der

Gaelkchafi, s. Anm. 9, S, 629, 666;P. Fuchs, N. Luhmann,

Reden und Schweigerc, s. Anm. 9, S. 15, 45,99f,l54ff

Zur Relation von Videokunst und Narzißmus: R. Krauss,

Video: The Aesthetics of Narcissism (1976), neu in: New Artists

Video ..., Hg.' G. Battcock, New York 1978, S. 43-64

In Deckenfresken des Rokoko werden Rahmen sowie Stuck-

figuren und illusionistisch gemalte Figuren und Architektu-

ren am Bildrand als Schnimstellen zwischen Raumbild und

Bildraum eingesetzt. In Cosmas Damian Asams ,,'W'eih-
nachtsvision des heiligen Bernhard" im Langhaus der ehema-

ligen Zisterzienser-Stift skirche in Aldersbach (17 20 -2 l)

dient die Sitzfigur des heiligen Bernhard als Einstieg in den

durch einen Stuckrahmen und eine illusionistische Balustra-

de vom Llmraum abgegrenzten und autonomen, nicht
(mehr) die Realarchitektur fortsetzenden Bildraum (H.

Bauer, Rohohomalerei: Sechs Studien, München 1980, S. 60[

63,99f; B. Rupprecht, Die Brüder Asam: Sinn und Sinnlich-

heit im bayerischen Baroch, Regensburg 1980, S. 82f; Cosmas
Damian Asam 1686-1739: Leben undVerh, Hg.: B. Bushart,

B. Rupprecht, München 1986, S. 24f, 30, 32,215-218,
Nr.F VIII/2; H. Trottmann, Cosmas Damian '4sam

1686-1739: Tradition und Inuention im malerischenWerk,

Nürnberg 1986, S. 75ff, Abb.5l). Am Hochdtar der Bene-

diktinerklosterkirche St. Georg und Sr. Martin in'Welten-

burg (Brüder Asam, ab 1716) wird das Fresko der Maria

Immaculata hinter der Skulptur des heiligen Georg indirekr

durch seitliche Fenster beleuchtet. Die als Schattenumriß im

Gegenlicht erkennbare Skulptur wird zur Schnittstelle, zur

optischen Überftihrung in den erhellten Bildraum hinter ihr
(B. Rupprecht, Die Brüdtr Asam, s.o., S. 88-89; Cosmas

Damian Asam, Hg.: B. Bushart, B. Rupprecht, s.o., S. 25,

220-223, Nr.F )U5). Im Außtieg des Tfeppenhauses der
lVürzburger Residenz (von Balthasar Neumann, 1735-44)

erschließt sich dem Beobachter Giovanni Battista Tiepolos

Deckenfresko der Glorie des Fürstbischoß Carl Philipp von

Greiffenclau mit den vier Erdteilen (1752-5) schrittweise:

Der Beobachter kann seine Bewegung im Realraum mit der

Selbswerortung im Bildraum koordinieren (G. Bott, Giouanni
Banista Tiepolo: Das Fresho im Tieppenhaus der Würzburger

Ruidenz, Stuttgart 1963;F. Büttner, \X/. C. Mülbe, Giouanni

Banista Tiepolo: Die Freshen der Residenz in Würzburg, 
'S7ürz-

burg 1980, S.93-144, bes. S. 142). Diese Fresken des Rokoko

teilen mit Zur Rechtfertigung ... die Ausgrenzung von Real-

und Bildraum (Aldersbach), die Koordination der Bewegung

des Beobachters im Realraum mit der'Wahrnehmung des

Bildraums ('Würzburg) und den lichtemittierenden Bildraum
(\Weltenburg) , Zur Rechtfertigung... unterscheidet sich von

der Beobachtersituation dieser Rokokofresken durch den

Verzicht auf Protagonisten an der Schnittstelle zwischen

Real- und Bildraum (hl. Bernhard in Aldersbach und hl.

Georg in Veltenburg), durch sich in der Zeitdimension ent-

faltende Bildräume, durch die Pluralität der Bildräume/
-welten im selben Realraum, Reaktivität und,,Viabilität".

Der Verzicht auf Mittel des Rokoko wie Protagonisten am

Rande des Bildraums und architektonische Inszenierung in

Zur Rechtfertigung ... isr die Voraussetzung ftir die angestell-

ten Vergleiche mit Allover und Farbfeldmalerei (S. 48tr). 
'

Die zum Vergleich herangezogenen Licht(bild)installationen

dagegen rekonstruieren mit zeitgenössischen Mitteln Übe.-

gänge zwischen Real- und Bildraum, wie sie in Fresken des

Barock und Rokoko bereits antizipiert sind.
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113 .1

Zar Rechtfertigung der hypothetischen Natur der

Kunst und der Nicht-Identität in der Objektwelt

r992
t\rv 1131
Die Installation präsentiert sich in drei Teilen:

1. dem Boden der Realität, der wie eine riesige al-

phabetische Tästatur durch vier farbige und 29 hell-

graue Punkte (Sensoren) perforiert ist und den spa-

zierenden Besucher zum Sprung in die virtuellen

\flelten auffordert,

2. der Verbindung dieser Interfaces (Bodenkontakte)

mit den Programmen, die die vier verschiedenen vir-

tuellen \Telten definieren,

3. den Bildern der Video-Rückprojektion auf einer

Leinwand, die auf den Besucher unmittelbar in

Echtzeit reagieren.

Text-\ü7el t, Raum-tü7el t, O bj ekt-tüfel t un d G as-tü7elt

sind die vie r zugänglichen virtuellen \ü7elten.
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Virrue lle We lt: Sp rach -We lr

Wird ein Buchstabe im virtr-rel len Raum aktiviert,  löst

sich nLrr dieser, sein Double zurücklassend, vom

Boden. Die Br-rchstaben bi lden einen Zugans (access)

zum Speicher der Sprache. Hinter S verbergen sich

soundso viele \ förrer mir dern Anfangsbuchstaben S.

Dahe r f l iegen ar,rch :r l le anderen Btrchstaben des
jeweil igen \(/ortes in den virruel len Raum und for-

mieren sich zr-r einer \(/orrskulprur, die im Raum her-

umflott iert.  Der \üTortskr-r lprur gesel lr  sich dann eine

weitere hinzr-r,  wenn ein zweiter Betrnrchter einen

113.2 -  113.5

Kontaktpunkt akt iviert.  Nach einer Weile entf,r lren

beide Skulpturen sich zLL l inear lesbaren, sinnvol len

\(/orten, die ietzt durch die Zeitwörrer is, /trts, seents

verkni-ipft werden . Zwei reale Subjekte auf der Thsra-

tur des rearlen Bodens forn-r ieren damit einen virruel-

lerr Sarz, erwa: ic/entity is binrtry oder c/igit seetns

entropl.Anschl ießend begeben sich die Wörter wie-

der in ihren Skulpturen-SrerrLrs zr-rr i ick, bevor sie sich

dem Alphabet auf dem vir tuel len Fußboden eingl ie-

dem.
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113.5

Virtuelle Welt: Raum und Architehtur

Sobald der virtuelle Raum über einen der farbigen

Bodenpunkte betreten isr, brechen seine fünf glatten

Flächen in sich selbst gleiche Teilelemente auf. Insge-

samt 20 unterschiedliche Aufbrüche des Innenraums

können inszeniert werden. Ihre Bewegung und Ver-

teilung im Raum verläuft nach genetischen Algorith-

men, die - einmal akt iviert -  sich selbst sreuern.

Kenntlich wird mit der Bewegung des Betrachters

zunächst ein sich mit sich selbst einrichtender Raum:

so können die divers skalierten Raumelemente vor-

übergehend wie aufgezogene Schubladen oder

Schränke erscheinen. Dutzende Algorithmen machen

den Raum in vielen Variationen selbst zum Bild des

Raumes.
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Vi rtu e I le We h : O bj e k t-IVe h
Mit den hellgrauen Bodenpunkten aktiviert der
Betrachter die Rotation und perspektivische Defor-
mation der Objekre um verschiedene Achsen sowie
das Rammen gegen die'S7ande, den Austausch von
Farbe und Textur zwischen Objekten und Raum, das
gegenseitige Kreuzen der Objekte im Raum und ihre
diverse Skalierung. Alle fupekte der Erscheinungs-
weise der Dinge wie Proporrion, Perspektive, Materi-

113 .11

alität, Farbe, Textur, Skalierung, Bewegung erc. wer-
den vom Beobachter gesreuen. Der Bausatz der
Möbel ist wie der Satzbau der Grammatik. Die
Möbel sind Zeichen, die transformiert werden kön-
nen. Durch Dehnung enrsreht aus dem Stuhl die
Bank. Durch Streckung der Bank entsteht der Tisch.
Sie sind Abbilder voneinander.
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113.16

Virtuelle \f,/eh: IVeh der Gaswolken
Ein weiters Baby-Universum, das der Beobachter
steuern kann, ist die'Welt der künstlichen Kreaturen
aus Gas. Gas ist ein Kunstworr aus dem 19. Jahrhun-
dert, das Chaos bedeutet. Ein dynamisches System
aus Variablen ist nämlich das compurergenerierte
Bild selbst. So ein Bild ist nicht nur interaktiv, son-
dern weist auch lebensähnliches Verhalten auf. Die
farbigen Gaswolken dienen als Modell ftir hypotheti-
sche 

'Wesen 
(Maxrvells Dämonen), die sich selbst

organisieren, eine bestimmte kurze Lebenszeit haben
und ein eigenständiges lebensähnliches Verhalten auf-
weisen. Dieses Verhalten ist durch eine Schwarm-
Architektur gekennzeichnet. Solange die Gaswolken
leben, sind sie opak. Sind sie rransparent, verschwin-
den und sterben sie. Sie nähern sich einander oder
fliehen voreinander. Sie verzehren oder vermehren
sich wie ein Schwarm von Insekten.

PeterWeibel, 1994
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